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NO exıstıt. In prıma anım his proposition1ibus subjectum
existentlia est ideale ; et ideo de 1psa existentla 1C1 potest sıne
contradıetione quod HON est. S] er° exıstentia realıs DON in ab-
tracfto sed in SpeCLetur, ıd est seeundum quod. praedi-
Catu adjectıve de aliquo subjeeto, 81C NOn potest signıficarı ut
idealıs, NeCc CONC1pl ut mMeTre pOossLDL8 ; enım subjectum
exısteret sımul et NOn exısteret. Ideo aperta eontradietio est. 1n
hac proposıitione : quod existit, NO Kr Itaque ın propositione
Deus est Su exıstentıa, qUaC identitatem eXxDvrımit existentiae
Dei Ccu essentla, praedicatum el subjectum, propter modum
significandi nOom1nıs existentıa, pOossunt esse ambo vel idealia
vel realha; e ideo AeCc proposıti0 88{ pSCT nofa, q ula praedi-
ecatum est idem Cu subjecto; 16C famen ast. per nota, id est
immedıate evıdens, ıdentitas existentjae Del CUumHMl essentıa, quatenus
HNON omnıbus talıs inest idea Dei ut ın ejus essentja videant 1N-
clusam exıstentiam. Sed etiamsı eGsse immediate evıdens aec
identitas, NO  - ideo esse immediate evıdens Deum realıter exıstere,
quonıjam, ut dietum est, existentia CONC1pI potest ut mere idealıs
sıcut essentla : 1M0 NneCc mediate ev]ıdens, quatenus sola notion e
Dei NON rectie infertur eJus realıs exıstent]a. Propositio eTro Deus
est existens nullatenus est pSFr nofta; quia praedicatum ejus,
CU a1t ordinıs realis, NON 1INCluditur In subjecto, quod ast Of=-
dinis idealis.

(Continuatio sequitur.)

Die Geschichte der ehemafig‘en Benediktinerabtei
Lubin VOo  $ ihrer Gründung bıs ihrer ersthZerstörung 1mM re 1383.

Von - ef ech, Priester der FrZdrOsHeR Gnesen-Posen.

(Sch111ß eit 4, 1908, 239 — D61.)
AÄus dem sechon früher un! jetzt eben ber dıie Kolonisation

ach deutschem Recht Gesagten ergibt sich klar, daß eine An-
siedlung nach deutschem Recht, die den Bewohnern volle Freiheit
un! große Selbständigkeit brachte, für diese natürlich von
geheurem Vorteil und eshalb auch für das allgemeıine Wohl
und den Wohlstand der Natıon VO  — gewaltiger Bedeutung WAärT,
daß dagegen die. Grundherren ihrerseits Eınkünfiten viel 81N-
büßten, weniıgstens In der ersten Zeit ach der Neubesiedelung.
Wenn 331e rotzdem Zern Ansiedelungen nach deutschem Rechte
auf ihren Besıtzungen vornahmen, zeugt dies VO  - einer großen
Selbstlosigkeit ım Interesse der Natıon und ihrel__‘ Kultur, und.
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das Verdienst der betreffenden Faktoren muß unseren Augen
durch diese Krwägung bedeutend ste]1gen. Nationale Gesinnung,
die sich durchaus nichts verg1ibt S16 dıe (z+üter un Vor-
teile der Kultur aqanderer Nationen heranzıeht, um selbst dadurch
sich en un vervollkommnen, wahre und unelgennütz1ge
Arbeit für die Hebung der Kultur des CISCHEN Landes, echt
sozlale Gesinnung, das sind dıe schönen Kıgenschaften die WILE

denen hervorheben können, die Polen S gehandelt haben:;
und das aAren IN eTrster Liunıe die polnischen Klöster, dıe VON
der VOI den Fürsten. gewährten Erlaubnis und FErreiheit sofort
Gebrauch machten. Sie also Sind wahre Träger der Kultur
Polen SOWCSCH, das Verdienst ann ihnen 1er n]ıemand absprechen.
Mit Genugtuung haben WIT feststellen können, daß Lubın nıcht
NUur auf SCINECI EITENEN Gebiete, sondern auch auf der fernen

_ Präpositur Jez  OW dieser verdienstlichen C156 tätıg. WAÄäar.
Zu den weıteren Priviılegien, die Semo vıt dem Hause Jezöw

gewährte, gehörte auch die freie Jagd auf dem Klostergebiet,
dıie sıch auf kehe, Hasen, Rebhühner, Fasanen und quisculae (?)
ausdehnen sollte. HKs WAar also -Nur die n]ıedere Jagd, während

Lubin auch dıe hohe Jagd ausüben durfte.
och wichtige Privilegien- wollte der Fürst nıcht hın

geben ohne ei1ne Gegenleistung ; forderte nämliech dafür das
orf Krosnowa, das Jezöw gehörte.!) Der Konvent VO JeZzöw

„und der Konvent von Lubın gab Zustimmung, un die
' Grenzen des fürstlıchen Besitzes wurden s der
Urkunde festgelegt. Anfangs hatte der Fürst bestimmt, daß
Krosnowa NUr ZzZW el Maß (Getreide JeZÖöw abliefern sollte,

doch da sich überzeugte, daß von der Gründung Jezöws
der Zehnte Vvon Krosnowa dem Kloster gehört habe,

änderte AUs Kurec sich >000 Kirchengut - vergreifen un
sSeın Seelenheil aufs Spiel Z setzen, 2) die ersfie Bestimmung und
überließ auch für dıe Zukunft den ganzen Zehnten VoNn Krosnowa
dem Hause JeZöw uch sollte Krosnowa sıch Jetzt dem

Besıtzer derselben Freiheiten erfreuen, die mıt den
anderen Besitzungen JeZzows zusam früher hatte.

Das Kloster Lubın ist; sicher nıcht gern darauf eingegangen,.
ein Dorf, das sechon lange sSe1nem Besitze SECWESCH WAar,
Al den Fürsten abzutreten. Man fat 65 nur deshalb, den.:
Fürsten nıcht Z erzurnen So meınt wenıgstens Crivinilus.3) Auch
tröstete ma  en sich damlit, daß der (Gewıinn infolge der reichen.

31
2y WEl C videamur JUs ei fructum debitum:

ecclesie ıın prejudieium forte aalutıs AMNIIMMNE nositire a h eadem quodammodo alıenare
3) Criv. Antiıqu. 1334
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Privilegien größer Wr als der Verlust, zumal da der Zehnte VO  -

Krosnowa dem Hause verblieben Wa  r Das Wr freilich nıicht
ange der Fall In Krosnowa begann bald eln Adelsregiment
und des urkundlich zugesicherten Zehnten mußte sıich Je  YVA  ÖW
bald miıt ei1Nner bestimmten (+eldsumme begnügen.‘!)

Auch hıer ühlten sıch dıe Adelıgen, WIEC überall Polen,
R unumschränkte (+ebileter und betrachteten dem entsprechend
das Klostergut als gute Beute. Ihnen gegenüber die Mönche
geradezu machtlos Jle Versicherungen des }Hürsten, S1e se1ınen
esonderen Schutz nehmen, aren völlıg wirkungslos.

Das CINZISGC, noch eLIwa2 respektiert wurde Wäar der
Schutz des Papstes, dessen Strafmittel gelstlicher Art sehr SC
fürchtet wurden uch der Präposıtus VON JeZzöw Przeslaus hattfe
sıch Al den Papst vewandt 198  - ]1er Hiılfe finden Der Papst
Gregor AT hatte auch dem Abt VONO Lad schriftlich den Auftrag
gegeben, dafür ZU SOrSsecNn, daß alles, Wäas der Präposıtur Je  ÖW

worden War, ihr zurückgegeben werde. Die Übeltäter
sollten uUurc die kirchliche Zensur dazu ZWUNSEN werden.
Besonders handelte siıch 198381 die Raubzüge dreier adelıger
Brüder, Arechambold Mestziezo und (G0v0rco de PotzeruvIio, dıe
verschıedenes Klostergut unrechtmäßıig beschlagnahmt hatten Der
Abt VONL Lad hatte SeINeErSsSeEILts den Präpositus des Klosters
Kalisch Mathias, beauftragt diese päpstliche Anordnung AUS-

zuführen. Mathıas ud dıe drei Brüder 7U Verhandlungs-
termın VOL, und als diese, verstockt WIe 316 WäaTFrCNH, nıcht erschienen,
sprach die KExkommunikatıion ber S16 AUS, und als auch annn
ihr Trotz sıch nicht beugte, wıederholte die Exkommunikation

verschärifter Form. och auch Jjetzt beachteten die Brüder die
Kirchenstrafe nıcht: e1N Jahr Wr darüber schon versahsch, und
S16 gyaben der SaANZCH Gegend großes Argern1s durch die offen
ZuUur Schau getragene Verachtung der Kirche. uch kam dıe
Präpositur Jezöw nıcht ihrem Besıtztum Deshalb wandte sich
der Präpositus Pretzlaus VO:  } Jezöw och einmal Gregor C

mı1t der ıtte, der Papst möchte doch dafür SOTgCNH, daß die Kıx
kommuniıkation auch wirksam wäre. Gleichzeitig brachte er. ZUM
Ausdruck, in WI®e großer (+efahr und Eurceht VOL den dreı Brüdern

STEefS schwebe, un! W1e sich scheue, mıt iıhnen ı der Stadt
Gnesen zusammenzutreffen Der Papst richtete deshalb Jahre
1345 VO AYyıgnon Aaus 2R den an der Breslauer Kırche e1i1n ©Schreiben welchem iıihm auftrug, dem bereıts gefällten
Urteil dıe dreı Brüder 11 Namen des Papstes Geltung
verschaffen. Einen Monat sollte ıhnen noch Frist geben, ann

1} ibıdem.
Theiner 720 Nr 969
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sollte_ jedoch an } etiem n und feiertag bei bi‘ennendén‘
Kerzen und Glockengeläute feierlich die Exkommunikation ber
S1e öffentlıch A allen Orten, sıe. bekannt waren, verkündet
werden. 1e sollten diese dreı Brüder meiden, und schheßlich
sollte S1e der weltliche Arm der Gerechtigkeit angerufenwerden. Jeder, der sich diesen Anordnungen widersetzte, sollte
ebenfalls der Zensur. verfallen.
hat, wırd ul nıchl berichtet.

diese Maßregel genutzt

Da Jezöw, obgle1c abhängig YO Lübip‚ denn‘o'ch‘ 106
ziemlıch selbständige Stellung einnahm, ist, CS nıcht zu VeOer-

wundern, daß man hıer allmählich darnach strebte, auch wirklich
unabhängıg Von Lubın zu werden. Man wollte Lubın Dur noch
ein Patronatsrecht ber Je  ZOW zugestehen, während der Prä-
posıtus von JeZÖöw eine unabhängige Stellung einnehmen sollte.
Daraus entstanden nun Jang wıerige Streitigkeiten und Prozesse,
die Crivinius ın seınen „Antiquitates“ schlIdert, LE3 dıe a.ber bereits
einer S äteren eıt angehören.

er den erwähnten besaß Lubin Sine Prä’positüf in un-miıttelbarer Nachbarschaft, nämlich Altgostin. Während SONS
Präposituren a Orten angelegt wurden, die schr weit vom Mutter-
kloster entiernt lagen, um s1e besser ’bewirtschaften und be
aufsıchtigen Z können, war iın Altgostin eın anderer (Grund
maßgebend, da Altgostin Von Lubin nur wenıge Kilometer entiernt
ist HK handelte sich hier um eıne sozlale Kinrichtun
an die Hiılfe der Lubiner Mönche nicht entbehrennämlıch die Anlage eiINnes Hospitals.1)}  sqllfie’  ]edoch ‚an Vj‘<'a;1e;m . Sonn- _ 1ind:‘Emeftäg“_il‘l‘é)éii_' brennenden  Kerzen und Glockengeläute feierlich die Exkommunikation über  sie öffentlich an allen Orten, wo sie bekannt waren, verkündet  werden. Alle sollten diese drei Brüder meiden, und schließlich  sollte gegen sie der weltliche Arm der Gerechtigkeit angerufen  werden. Jeder, der sich diesen Anordnungen widersetzte, sollte  ebenfalls der Zensux verfallen. —  hat, wird uns nicht berichtet.  Ob _ diese Maßre\gqlrl genutzt  Da Jezöw, obgleich abhängig von‘ Lübin‚ denn‘o'ch‘ eme  ziemlich selbständige Stellung einnahm, so ist es nicht zu ver-  wundern, daß man hier allmählich darnach strebte, auch wirklich  unabhängig von Lubin zu werden. Man wollte Lubin nur noch  ein Patronatsrecht über Jezöw zugestehen, während der Prä-  positus von JeZöw eine unabhängige Stellung einnehmen sollte.  Daraus entstanden nun langwierige Streitigkeiten und Prozesse,  die Crivinius in seinen „Antiquitates“ schi  i  Idert, _ d1e _al(3\er bereits  ö  \  einer späteren Zeit angehören. —  Außer den erwähnten besaß Lubin eine Prä})osi‚fiüfi?xi‘utx-  mittelbarer Nachbarschaft, nämlich Altgostin, Während sonst  Präposituren an Orten angelegt wurden, die sehr weit vom Mutter-  kloster entfernt lagen, um sie so besser ’bewirtschaften und be-  aufsichtigen zu können, war in Altgostin ein anderer Grund  maßgebend, da Altgostin von Lubin nur wenige Kilometer entfernt  ist. Es _ handelte sich hier um eine soziale KEinrichtun  man die Hilfe der Lubiner Mönche  }  nicht entbehr  n  nämlich um die Anlage eines Hospitals.!)  ?  Sowohl die Stadt Gostin als auch das dicht dabei liégende  Dorf Altgostin waren Kigentum des Nikolaus Przedpetkowiez,  des Palatins von Kalisch. Mit Erlaubnis des Bischofs Andreas  von Posen legte dieser im Jahre 1301 bei Gostin ein Hospital  an und gab diesem als Ausstattung die Kirche in Altgostin mit  allen dazu gehörigen Zehnten und Stiftungen und das Dorf Alt-  gostin mit allen Eınkünften daraus und allen Rechten, mit einer  Mühle?) und dem Fischereibetrieb; ferner den halben See Sti-  bino, den er eigens zu diesem Zwecke von den Bési't2e‘rfl ‚ des  Dorfes Manclino gekauft hatte. Alles dieses zusammen sollte eine  Präpositur bilden, die Nikolaus als Eigentum dem Kloster Lubin  Tä  fü#r Vew_igg Zeiten fib9rga.b. Der 1Ab\t‘ ivonf ‘\L’\‘1bi;i sollte - zum  E  {  2y C d. M P. 841, 843  Ar  ?) Diese Mühle trat der Abt Jakob von Lub  inı e aBa9 dem Rate der  tadt Gostin ab, doch verpflichtete sich dieser, kü  nftig eine Mark an de:  ositus von Altgostin zu zahlen. Außerdem sche  N  \  ' 7  nkt5 d1e Stédßp dem .;gögpita  zwgi Gärten, (Crh\. A.ntä.\ 000 1339)’.'\Al MESowohl die Stadt Gostin- als auch das dicht da el fil=;gendeorf _ Altgostin Kigentum des Nikolaus Przedpetkowiez,des Palatıns von Kalisch. Mıt Erlaubnis des Bischofs Andreas
von Posen legte dieser ım Jahre 1301 bei Grostin e1In Hospital
Zn und gab diesem als Ausstattun die Kirche ın Altgostin mıtallen dazu gehörigen Zehnten und Stiftungen un das Dorf. Alt-
gostin mit allen Eınkünften daraus und allen Kechten, mıt einerMühle 2) und dem Fischereibetrieb ; ferner den halben See St1-bino, .den r ejgens Z diesem Zwecke von den Besitzern des
Dorfes Manelino gekauft hatte. Alles dieses ZzZusammen sollte einePräpositur bilden, die Nikolaus als Eigentum dem Kloster Lubin

Tfür ewige Zeiten übérga.b. Der ; Abt von Lubin sollte ZUMDM

1) d M. 841, 843
Diese Mühle trat der Abt Jakob von Lubın 1, 1339 deirl'm Rate dertadt Gostin ab, doch verpflichtete sıch diıeser, kün  Ag eıne Mark deositus von Altgostin . zu zahlen. Außerdem schenkte die Stadt dem Hbspi'@azwei Gärten. Criv. Ant 1339).



) positus bestimmén einen géeigneten‚_ u.msichtigen ' und achtbarenMann, dem einıge Brüder aus Lubın beigegeben werden sollten,damit S1E den (+ottesdienst und ihr damariteramt würdig versehen_ könnten. Dieser Dienst ın der neugeschaffenen Präpositur sollteStetfs eın Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; eın and erer
()rden un eın anderes Kloster sollte sıch ihn anmaßen dürfen.Als ersier Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stiftertraf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der
Präposıitur. Er richtete In der Urkunde die späteren Gene-ratiıonen SeINeEs Geschlechts die dringende Bıtte un Mahnung,das wohltätige Institut als eın \auerndes Denkmal ihres (GAeschlechtes
Z schützen und tatkräftig unterstützen, dagegen. nıemalsirgendwie Z schädigen .‚ oder schädigen Z Jassen.?)

Das Höspitäl, das der Palatin Nikolaus gründete, sollte fürKranke und Arme bestimmt se1n.?) Für die Kranken WAar darumeın besonderer Krankensaal angelegt, W die Pflege bequerpefund geregelter VOTLr sıch gehen konnte
Der Bischof Andreas von Posen giné natürlich vern aufden echt christlichen Plan des Palatins E1n und gab _ selnerseits

SCrnx dıe Zustimmung ZUr Vereinigung der Altgostiner Kirche undy  ‘éoäithg bestimmén einen géeignetéu‚_ umsichtiéenl und achtbaren  Mann, dem einige Brüder aus Lubin beigegeben werden sollten,  ‚ damit sie den Gottesdienst und ihr Samariteramt würdig versehen  ‚ könnten. Dieser Dienst in der neugeschaffenen Präpositur sollte  stets ein Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; kein anderer  Orden und kein anderes Kloster sollte sich ihn anmaßen dürfen.  Als erster Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stifter  traf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der  Präpositur. Er richtete in der Urkunde an die späteren Gene-  rationen seines Geschlechts die dringende Bitte und’ Mahnung,  das wohltätige Institut als ein dauerndes Denkmal ihres Geschlechtes  }  zu schützen und tatkräftig zu unterstützen, dagegen niemals es  irgendwie zu schädigen oder schädigen zu lassen.!)  Das Hospital, das der Palatin Nikolaus  gründete, sollte. f'ü_r"  Kranke und Arme bestimmt sein.?) Für die  Kranken war darum  5  ein_besonderer Krankensaal angelegt,  .  ) wo die Pflege bequernjef  und geregelter vor sich gehen konnte  Der Bischof Andreas von Posen  girig‘ -fiatürlich gern auf  _ den  echt christlichen Plan des  Palatins ein und gab seinerseits  gern die Zustimmung zur Vereinigung der Altgostiner Kirche und  _ ihrer Zehnten mit dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-  teriellen Mittel bekam  ‘ nü  , um die Schwachen und Armen in ge-  f  gender Weise  ‚zu unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,  — die der Kirche  und somit nun dem' Hospital zinspflichtig waren :   Altg9stin‚ Dalesin, Gola, >°’B‘xj‚2'e“zié,"l  Stbino, Malewo und Pozegowo.*)  _ Doch um zu zeigen, wie sehr dieses Institut sein W0hl—„   gefa  Hen genoß, wollte auch‘ der Bischof seinerseits ihm eine Unter-   stützung zuteil werd  j  en '1asge{l‚l \yE}tüg„ewä:hrte’a} dem „Hogpi?al einen  '*l }jg>„igericxi Friedhof 5)  ‘_ ! Das Kloster Lubin nahm natürlich. di  e ; Übéftragfing ‚ des  Hospitals gern an,  ‚obgleich es damit eine große Last an Arbeit  _ auf sich nahm, ohne die geringsten Vorteile tür sich zu haben  Denn es kann wohl mit Sicherheit- angenommen werden, daß  ?  *  besonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital imme:  i  sehr in Anspruch genommen worde  n  -  _ ist, so daß vielleicht- die zu  diesem Zw  ;  ecke bestimmten Einkün  fte nicht ausgereicht haben  dürften. Doch die Mönche faßten i  hre Aufgabe, wie wir schon  -teysy:_ zu _bg‚tonen'_‘—  /  f  C   (‘äe"l_eg-e‘rfl1'g‚i_‚t. ‚hat[tén—‚ ' in echf sgzialem ‘ Geistye; au  *  ) C  „ 841.  M  843  841  ä  M  843  ä  M.  %.  843  Aiıhrer Zehnten miıt dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-teriıellen Miıttel bekamy  ‘éoäithg bestimmén einen géeignetéu‚_ umsichtiéenl und achtbaren  Mann, dem einige Brüder aus Lubin beigegeben werden sollten,  ‚ damit sie den Gottesdienst und ihr Samariteramt würdig versehen  ‚ könnten. Dieser Dienst in der neugeschaffenen Präpositur sollte  stets ein Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; kein anderer  Orden und kein anderes Kloster sollte sich ihn anmaßen dürfen.  Als erster Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stifter  traf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der  Präpositur. Er richtete in der Urkunde an die späteren Gene-  rationen seines Geschlechts die dringende Bitte und’ Mahnung,  das wohltätige Institut als ein dauerndes Denkmal ihres Geschlechtes  }  zu schützen und tatkräftig zu unterstützen, dagegen niemals es  irgendwie zu schädigen oder schädigen zu lassen.!)  Das Hospital, das der Palatin Nikolaus  gründete, sollte. f'ü_r"  Kranke und Arme bestimmt sein.?) Für die  Kranken war darum  5  ein_besonderer Krankensaal angelegt,  .  ) wo die Pflege bequernjef  und geregelter vor sich gehen konnte  Der Bischof Andreas von Posen  girig‘ -fiatürlich gern auf  _ den  echt christlichen Plan des  Palatins ein und gab seinerseits  gern die Zustimmung zur Vereinigung der Altgostiner Kirche und  _ ihrer Zehnten mit dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-  teriellen Mittel bekam  ‘ nü  , um die Schwachen und Armen in ge-  f  gender Weise  ‚zu unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,  — die der Kirche  und somit nun dem' Hospital zinspflichtig waren :   Altg9stin‚ Dalesin, Gola, >°’B‘xj‚2'e“zié,"l  Stbino, Malewo und Pozegowo.*)  _ Doch um zu zeigen, wie sehr dieses Institut sein W0hl—„   gefa  Hen genoß, wollte auch‘ der Bischof seinerseits ihm eine Unter-   stützung zuteil werd  j  en '1asge{l‚l \yE}tüg„ewä:hrte’a} dem „Hogpi?al einen  '*l }jg>„igericxi Friedhof 5)  ‘_ ! Das Kloster Lubin nahm natürlich. di  e ; Übéftragfing ‚ des  Hospitals gern an,  ‚obgleich es damit eine große Last an Arbeit  _ auf sich nahm, ohne die geringsten Vorteile tür sich zu haben  Denn es kann wohl mit Sicherheit- angenommen werden, daß  ?  *  besonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital imme:  i  sehr in Anspruch genommen worde  n  -  _ ist, so daß vielleicht- die zu  diesem Zw  ;  ecke bestimmten Einkün  fte nicht ausgereicht haben  dürften. Doch die Mönche faßten i  hre Aufgabe, wie wir schon  -teysy:_ zu _bg‚tonen'_‘—  /  f  C   (‘äe"l_eg-e‘rfl1'g‚i_‚t. ‚hat[tén—‚ ' in echf sgzialem ‘ Geistye; au  *  ) C  „ 841.  M  843  841  ä  M  843  ä  M.  %.  843  AnNu um dıe Schwachen und Armen ın gegender Weise unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,die‘ der Kirche und somıt Hnun dem Hospital zinspflichtig Waren :_ Altgostin, Dalesin‚ Gola, Brzezie,Stbino, Malewo und Pozegowo.*)y  ‘éoäithg bestimmén einen géeignetéu‚_ umsichtiéenl und achtbaren  Mann, dem einige Brüder aus Lubin beigegeben werden sollten,  ‚ damit sie den Gottesdienst und ihr Samariteramt würdig versehen  ‚ könnten. Dieser Dienst in der neugeschaffenen Präpositur sollte  stets ein Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; kein anderer  Orden und kein anderes Kloster sollte sich ihn anmaßen dürfen.  Als erster Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stifter  traf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der  Präpositur. Er richtete in der Urkunde an die späteren Gene-  rationen seines Geschlechts die dringende Bitte und’ Mahnung,  das wohltätige Institut als ein dauerndes Denkmal ihres Geschlechtes  }  zu schützen und tatkräftig zu unterstützen, dagegen niemals es  irgendwie zu schädigen oder schädigen zu lassen.!)  Das Hospital, das der Palatin Nikolaus  gründete, sollte. f'ü_r"  Kranke und Arme bestimmt sein.?) Für die  Kranken war darum  5  ein_besonderer Krankensaal angelegt,  .  ) wo die Pflege bequernjef  und geregelter vor sich gehen konnte  Der Bischof Andreas von Posen  girig‘ -fiatürlich gern auf  _ den  echt christlichen Plan des  Palatins ein und gab seinerseits  gern die Zustimmung zur Vereinigung der Altgostiner Kirche und  _ ihrer Zehnten mit dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-  teriellen Mittel bekam  ‘ nü  , um die Schwachen und Armen in ge-  f  gender Weise  ‚zu unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,  — die der Kirche  und somit nun dem' Hospital zinspflichtig waren :   Altg9stin‚ Dalesin, Gola, >°’B‘xj‚2'e“zié,"l  Stbino, Malewo und Pozegowo.*)  _ Doch um zu zeigen, wie sehr dieses Institut sein W0hl—„   gefa  Hen genoß, wollte auch‘ der Bischof seinerseits ihm eine Unter-   stützung zuteil werd  j  en '1asge{l‚l \yE}tüg„ewä:hrte’a} dem „Hogpi?al einen  '*l }jg>„igericxi Friedhof 5)  ‘_ ! Das Kloster Lubin nahm natürlich. di  e ; Übéftragfing ‚ des  Hospitals gern an,  ‚obgleich es damit eine große Last an Arbeit  _ auf sich nahm, ohne die geringsten Vorteile tür sich zu haben  Denn es kann wohl mit Sicherheit- angenommen werden, daß  ?  *  besonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital imme:  i  sehr in Anspruch genommen worde  n  -  _ ist, so daß vielleicht- die zu  diesem Zw  ;  ecke bestimmten Einkün  fte nicht ausgereicht haben  dürften. Doch die Mönche faßten i  hre Aufgabe, wie wir schon  -teysy:_ zu _bg‚tonen'_‘—  /  f  C   (‘äe"l_eg-e‘rfl1'g‚i_‚t. ‚hat[tén—‚ ' in echf sgzialem ‘ Geistye; au  *  ) C  „ 841.  M  843  841  ä  M  843  ä  M.  %.  843  Aoch um zZu zeigen, WIe schr dieses_ Institut se1in Wohl-gefallen genoß, wollte auch der Bischof seınerseıts ihm eine Unter-stützung zuteıl werden lassen. Er gewährte dem Hospital einenM  X eigenen Friedhof 5)y  ‘éoäithg bestimmén einen géeignetéu‚_ umsichtiéenl und achtbaren  Mann, dem einige Brüder aus Lubin beigegeben werden sollten,  ‚ damit sie den Gottesdienst und ihr Samariteramt würdig versehen  ‚ könnten. Dieser Dienst in der neugeschaffenen Präpositur sollte  stets ein Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; kein anderer  Orden und kein anderes Kloster sollte sich ihn anmaßen dürfen.  Als erster Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stifter  traf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der  Präpositur. Er richtete in der Urkunde an die späteren Gene-  rationen seines Geschlechts die dringende Bitte und’ Mahnung,  das wohltätige Institut als ein dauerndes Denkmal ihres Geschlechtes  }  zu schützen und tatkräftig zu unterstützen, dagegen niemals es  irgendwie zu schädigen oder schädigen zu lassen.!)  Das Hospital, das der Palatin Nikolaus  gründete, sollte. f'ü_r"  Kranke und Arme bestimmt sein.?) Für die  Kranken war darum  5  ein_besonderer Krankensaal angelegt,  .  ) wo die Pflege bequernjef  und geregelter vor sich gehen konnte  Der Bischof Andreas von Posen  girig‘ -fiatürlich gern auf  _ den  echt christlichen Plan des  Palatins ein und gab seinerseits  gern die Zustimmung zur Vereinigung der Altgostiner Kirche und  _ ihrer Zehnten mit dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-  teriellen Mittel bekam  ‘ nü  , um die Schwachen und Armen in ge-  f  gender Weise  ‚zu unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,  — die der Kirche  und somit nun dem' Hospital zinspflichtig waren :   Altg9stin‚ Dalesin, Gola, >°’B‘xj‚2'e“zié,"l  Stbino, Malewo und Pozegowo.*)  _ Doch um zu zeigen, wie sehr dieses Institut sein W0hl—„   gefa  Hen genoß, wollte auch‘ der Bischof seinerseits ihm eine Unter-   stützung zuteil werd  j  en '1asge{l‚l \yE}tüg„ewä:hrte’a} dem „Hogpi?al einen  '*l }jg>„igericxi Friedhof 5)  ‘_ ! Das Kloster Lubin nahm natürlich. di  e ; Übéftragfing ‚ des  Hospitals gern an,  ‚obgleich es damit eine große Last an Arbeit  _ auf sich nahm, ohne die geringsten Vorteile tür sich zu haben  Denn es kann wohl mit Sicherheit- angenommen werden, daß  ?  *  besonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital imme:  i  sehr in Anspruch genommen worde  n  -  _ ist, so daß vielleicht- die zu  diesem Zw  ;  ecke bestimmten Einkün  fte nicht ausgereicht haben  dürften. Doch die Mönche faßten i  hre Aufgabe, wie wir schon  -teysy:_ zu _bg‚tonen'_‘—  /  f  C   (‘äe"l_eg-e‘rfl1'g‚i_‚t. ‚hat[tén—‚ ' in echf sgzialem ‘ Geistye; au  *  ) C  „ 841.  M  843  841  ä  M  843  ä  M.  %.  843  Ay  ‘éoäithg bestimmén einen géeignetéu‚_ umsichtiéenl und achtbaren  Mann, dem einige Brüder aus Lubin beigegeben werden sollten,  ‚ damit sie den Gottesdienst und ihr Samariteramt würdig versehen  ‚ könnten. Dieser Dienst in der neugeschaffenen Präpositur sollte  stets ein Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; kein anderer  Orden und kein anderes Kloster sollte sich ihn anmaßen dürfen.  Als erster Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stifter  traf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der  Präpositur. Er richtete in der Urkunde an die späteren Gene-  rationen seines Geschlechts die dringende Bitte und’ Mahnung,  das wohltätige Institut als ein dauerndes Denkmal ihres Geschlechtes  }  zu schützen und tatkräftig zu unterstützen, dagegen niemals es  irgendwie zu schädigen oder schädigen zu lassen.!)  Das Hospital, das der Palatin Nikolaus  gründete, sollte. f'ü_r"  Kranke und Arme bestimmt sein.?) Für die  Kranken war darum  5  ein_besonderer Krankensaal angelegt,  .  ) wo die Pflege bequernjef  und geregelter vor sich gehen konnte  Der Bischof Andreas von Posen  girig‘ -fiatürlich gern auf  _ den  echt christlichen Plan des  Palatins ein und gab seinerseits  gern die Zustimmung zur Vereinigung der Altgostiner Kirche und  _ ihrer Zehnten mit dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-  teriellen Mittel bekam  ‘ nü  , um die Schwachen und Armen in ge-  f  gender Weise  ‚zu unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,  — die der Kirche  und somit nun dem' Hospital zinspflichtig waren :   Altg9stin‚ Dalesin, Gola, >°’B‘xj‚2'e“zié,"l  Stbino, Malewo und Pozegowo.*)  _ Doch um zu zeigen, wie sehr dieses Institut sein W0hl—„   gefa  Hen genoß, wollte auch‘ der Bischof seinerseits ihm eine Unter-   stützung zuteil werd  j  en '1asge{l‚l \yE}tüg„ewä:hrte’a} dem „Hogpi?al einen  '*l }jg>„igericxi Friedhof 5)  ‘_ ! Das Kloster Lubin nahm natürlich. di  e ; Übéftragfing ‚ des  Hospitals gern an,  ‚obgleich es damit eine große Last an Arbeit  _ auf sich nahm, ohne die geringsten Vorteile tür sich zu haben  Denn es kann wohl mit Sicherheit- angenommen werden, daß  ?  *  besonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital imme:  i  sehr in Anspruch genommen worde  n  -  _ ist, so daß vielleicht- die zu  diesem Zw  ;  ecke bestimmten Einkün  fte nicht ausgereicht haben  dürften. Doch die Mönche faßten i  hre Aufgabe, wie wir schon  -teysy:_ zu _bg‚tonen'_‘—  /  f  C   (‘äe"l_eg-e‘rfl1'g‚i_‚t. ‚hat[tén—‚ ' in echf sgzialem ‘ Geistye; au  *  ) C  „ 841.  M  843  841  ä  M  843  ä  M.  %.  843  ADas Kloster Lubin ‘i1ahm DAa  b sa natürlich di Übértragfing desHospitals gern an, ; ngl_eieh es damit eine große Last an Arbeitauf sich nahm, ohne die. geringsten Vorteile für sıch habenDenn e zann wohly  ‘éoäithg bestimmén einen géeignetéu‚_ umsichtiéenl und achtbaren  Mann, dem einige Brüder aus Lubin beigegeben werden sollten,  ‚ damit sie den Gottesdienst und ihr Samariteramt würdig versehen  ‚ könnten. Dieser Dienst in der neugeschaffenen Präpositur sollte  stets ein Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; kein anderer  Orden und kein anderes Kloster sollte sich ihn anmaßen dürfen.  Als erster Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stifter  traf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der  Präpositur. Er richtete in der Urkunde an die späteren Gene-  rationen seines Geschlechts die dringende Bitte und’ Mahnung,  das wohltätige Institut als ein dauerndes Denkmal ihres Geschlechtes  }  zu schützen und tatkräftig zu unterstützen, dagegen niemals es  irgendwie zu schädigen oder schädigen zu lassen.!)  Das Hospital, das der Palatin Nikolaus  gründete, sollte. f'ü_r"  Kranke und Arme bestimmt sein.?) Für die  Kranken war darum  5  ein_besonderer Krankensaal angelegt,  .  ) wo die Pflege bequernjef  und geregelter vor sich gehen konnte  Der Bischof Andreas von Posen  girig‘ -fiatürlich gern auf  _ den  echt christlichen Plan des  Palatins ein und gab seinerseits  gern die Zustimmung zur Vereinigung der Altgostiner Kirche und  _ ihrer Zehnten mit dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-  teriellen Mittel bekam  ‘ nü  , um die Schwachen und Armen in ge-  f  gender Weise  ‚zu unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,  — die der Kirche  und somit nun dem' Hospital zinspflichtig waren :   Altg9stin‚ Dalesin, Gola, >°’B‘xj‚2'e“zié,"l  Stbino, Malewo und Pozegowo.*)  _ Doch um zu zeigen, wie sehr dieses Institut sein W0hl—„   gefa  Hen genoß, wollte auch‘ der Bischof seinerseits ihm eine Unter-   stützung zuteil werd  j  en '1asge{l‚l \yE}tüg„ewä:hrte’a} dem „Hogpi?al einen  '*l }jg>„igericxi Friedhof 5)  ‘_ ! Das Kloster Lubin nahm natürlich. di  e ; Übéftragfing ‚ des  Hospitals gern an,  ‚obgleich es damit eine große Last an Arbeit  _ auf sich nahm, ohne die geringsten Vorteile tür sich zu haben  Denn es kann wohl mit Sicherheit- angenommen werden, daß  ?  *  besonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital imme:  i  sehr in Anspruch genommen worde  n  -  _ ist, so daß vielleicht- die zu  diesem Zw  ;  ecke bestimmten Einkün  fte nicht ausgereicht haben  dürften. Doch die Mönche faßten i  hre Aufgabe, wie wir schon  -teysy:_ zu _bg‚tonen'_‘—  /  f  C   (‘äe"l_eg-e‘rfl1'g‚i_‚t. ‚hat[tén—‚ ' in echf sgzialem ‘ Geistye; au  *  ) C  „ 841.  M  843  841  ä  M  843  ä  M.  %.  843  Amit Sicherheit angenommen werden, daßbesonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital ımmesehr ın Anspruch genommen wordey  ‘éoäithg bestimmén einen géeignetéu‚_ umsichtiéenl und achtbaren  Mann, dem einige Brüder aus Lubin beigegeben werden sollten,  ‚ damit sie den Gottesdienst und ihr Samariteramt würdig versehen  ‚ könnten. Dieser Dienst in der neugeschaffenen Präpositur sollte  stets ein Vorrecht der Lubiner Benediktiner bleiben ; kein anderer  Orden und kein anderes Kloster sollte sich ihn anmaßen dürfen.  Als erster Präpositus wurde Frater Nikolaus bestimmt. Der Stifter  traf auch gleich fürsorgliche Anordnungen für die Zukunft der  Präpositur. Er richtete in der Urkunde an die späteren Gene-  rationen seines Geschlechts die dringende Bitte und’ Mahnung,  das wohltätige Institut als ein dauerndes Denkmal ihres Geschlechtes  }  zu schützen und tatkräftig zu unterstützen, dagegen niemals es  irgendwie zu schädigen oder schädigen zu lassen.!)  Das Hospital, das der Palatin Nikolaus  gründete, sollte. f'ü_r"  Kranke und Arme bestimmt sein.?) Für die  Kranken war darum  5  ein_besonderer Krankensaal angelegt,  .  ) wo die Pflege bequernjef  und geregelter vor sich gehen konnte  Der Bischof Andreas von Posen  girig‘ -fiatürlich gern auf  _ den  echt christlichen Plan des  Palatins ein und gab seinerseits  gern die Zustimmung zur Vereinigung der Altgostiner Kirche und  _ ihrer Zehnten mit dem Hospital, das erst dadurch auch die ma-  teriellen Mittel bekam  ‘ nü  , um die Schwachen und Armen in ge-  f  gender Weise  ‚zu unterstützen. Es waren nämlich sieben Dörfer,  — die der Kirche  und somit nun dem' Hospital zinspflichtig waren :   Altg9stin‚ Dalesin, Gola, >°’B‘xj‚2'e“zié,"l  Stbino, Malewo und Pozegowo.*)  _ Doch um zu zeigen, wie sehr dieses Institut sein W0hl—„   gefa  Hen genoß, wollte auch‘ der Bischof seinerseits ihm eine Unter-   stützung zuteil werd  j  en '1asge{l‚l \yE}tüg„ewä:hrte’a} dem „Hogpi?al einen  '*l }jg>„igericxi Friedhof 5)  ‘_ ! Das Kloster Lubin nahm natürlich. di  e ; Übéftragfing ‚ des  Hospitals gern an,  ‚obgleich es damit eine große Last an Arbeit  _ auf sich nahm, ohne die geringsten Vorteile tür sich zu haben  Denn es kann wohl mit Sicherheit- angenommen werden, daß  ?  *  besonders in den stets unruhigen Zeiten, das Hospital imme:  i  sehr in Anspruch genommen worde  n  -  _ ist, so daß vielleicht- die zu  diesem Zw  ;  ecke bestimmten Einkün  fte nicht ausgereicht haben  dürften. Doch die Mönche faßten i  hre Aufgabe, wie wir schon  -teysy:_ zu _bg‚tonen'_‘—  /  f  C   (‘äe"l_eg-e‘rfl1'g‚i_‚t. ‚hat[tén—‚ ' in echf sgzialem ‘ Geistye; au  *  ) C  „ 841.  M  843  841  ä  M  843  ä  M.  %.  843  Aıst, so daß vielleicht- die Zdiesem ZiWecke bestimmten Einkünfte nıcht ausgereicht habendürften. 5 och die Mönche faßten hre Aufgabe, wıe WIF schon
ters ZU betopenGeleggnheit hatten, echt sozlalem Geiste au
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und brachten SEIN em allgemeinen Wohl dıe Opfer, dıe nAaln
VO ihnen verlangte.

Die Kirche Altgostin \War, als S1Ce den Besıtz des
Lubiner Klosters überging, baufähllig. In kurzem bewirkte das
Kloster Neubau Ziegeln, der sich m1t; nde-
rFuAnSch bıs heute erhalten hat Diese Kirche bıetet einfacher
Ausführung E1n Muster der Frühgotik, besonders zeigt S16 e1iNeN
musterhatten (31ebel AUS frühgotischer eıt 2)

Zur eıt der Gründung des (+ostiner Hospitals dürfte 6>

Polen noch nıcht viele solche W ohltätigkeitsanstalten gegeben
haben. Die älteste Spur Hospitals ist ach Uug0Sz 1 Jahre
1170 Zı finden, Miecislaus der Ite Posen e1in Hospital
für notleidende (+reise- AUS Posen errichtet haben soll

Seıt dem 13 Jahrhundert tinden sıch solche Spuren sehon
häufiger, und un Jahrhundert xab es mehr Wohl-
tätigkeitsanstalten alg Pfarkirchen.

Da den beıden das Hospital G(Üostin betreffenden Ur-
kunden über die iNnNnere Kınrichtung des Hospitals Nnur sehr T
gesagt ist, wollen CIN1S6S darüber ach Tukaszewlez
hinzufügen.

Die Hospitäler gewöhnlich AUS ehm oder Holz,
größeren Städten dagegen aus Stein gebaut. Ihre Einrichtung
War gewöhnlıch efwa folgende : Es gab ein oder ZzZW 61 W inter
geheizte Zimmer, die Armen gemeinschaftlich siıch authielten

Von hier führten Türen kleineren Zimmernun! Sspeısten.ohne fen, die ‚einzelnen schliefen und iıhre Sachen quf-
bewahrten. In (+0stin befand sıch, W1e WIr schon mitteilten, G1
besonderes Krankenzimmer. In B  Ara  An  gr_öße_aren_ Hospitälern, besonders

Städten, gab es auch manchmal e1inNne Kapelle.
Diese Wohltätigkeitsanstalten konnten freilich späterereıt TOLZ ihrer oroßen Zahl der Not nıcht genügend steuern.®)

Kohte B: HE D- 248 ‚Korytkowski, Brevis descri;gt'ip 026
Kohte 57 und
Vgl T ukaszewicez, Krötki OpPI1S historyczny koseiolöw eil. I IMITI

nd JX
£) Tukaszewiez p T

Der Vorwurf. den Lukaszewiez bei dieser Gelegenheit der polnischen
Natıon ohne jede Einschränkung macht, dürfte doch wohl übertrieben SeCIiN ur
sag%t nämlich: »Da die Zahl der Hospitäler sechr groß war,’ sollte mMan meınen,daß alle Armen un!| Kranken Interkommen fanden, un! das Land frei =) iıhnen
war (‚anz anders jedoch War eS: In eiıner Nation, WwWIıe die polnische ıst, die
} J} en Ständen zZu Trägheit n d Verschwendung neigt, wandtesıch das Gesindel auch on der leichtestenArbeit ab und warf sıch auf die
Bettelei. Man Zg auf den Dörfern und 111 en Städten umher, ZU den Ahblaß
festen, ZuU Gnadenorten nd Klöstern und fand dort leicht. Ui1ter‚stütgung.
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Kapıitel
Geschichte der inneren Entwickelung der bfei ın

Wenn sehon dıe Darstellung der äußeren Geschichte VO

1n auf Vollständigkeıt keinen Anspruch rheben darf da das
Materia|l nıcht mehr SeCINeTr SaNZEN Hülle vorhanden 181
Adarf der folgende Versuch CINI1SEC Züge 4US der NNeTel
(+eschichte Lubins Skızzıeren, och je] WENISECT, da gul
WI1e yarl eın Material darüber A ate SC6ZUSECN werden annn
Im Kloster selbst. hatte 1Nna.  - keıin Interesse daran, das inDNeIre
en schildern. Man hıelt sıch D die hegel, dıe allen
hbekannt War, und W6eLNN 1Ina  — einmal daran SINS, dıe Geschichte
Iubins schriftlich fixıeren, W 16 es der Prior I’homas, der
Prior Crivinius und Abt Kieszkowski versuchten, hbeschränkte
mMNa  a sıch darauf. die äußere Geschichte, besonders die (+eschichte
des Besitzstandes des Klosters, auf Grund Vo Urkunden n]ıeder-
zuschreıben, den Mönchen des Klosters ZEIZEN, das
loster der Stellung gekommen Warl, dıe 6S Zı ihrer eıt
einnahm. Mıt Recht konnte INa  > voraussetzen, daß das innere
Leben sıch Jahrhunderte Jang deı gleichen Weise vollzogen
hatte, da 6S auf der gleichen Grundlage, der ege des h BPene-
dikt, beruhte, un daß eshalb nach Darstellung des ıNNeren
Lebens kein Bedürtfnis vorlag. AT uns wAare freıilich VvVo

ungeheuer großem kulturhistorischem Interesse, WENN WIT
Blick hinter die Klostermauern tun könnten, die PBPrüder
iıhrem Leben und T'reiben beobachten L,eı1de:r sınd WILr DUr

der Lage, auf Grund späteren Materials, das AaUSs der mündl;chen
Tradıtion manches AU: der ersten Zeıit des Bestehens unNnse{fes
Klosters geschöpft hatte, CINISC Seiten des NnNeren Lebens
Lubin veranschaulichen och C6 systematısche Darstellung
ist durchaus unmöglich wWenn S16 nıcht ZUr Phantasterei werden,
sondern historısch bleiben soll

Um das Jahr 1070 SINAO, Wie WIT nachzuweisen versucht
haben, Mönche AaUS dem Kloster des heilıgen Jakobus Lüttich
ausgezZz0geEN, das neugegründete Kloster Lubıin ZU besetzen.
Sıe konnten aum darauf rechnen, gleich der Heimat
Verstärkung A erhalten vielmehr wäaren S16 aut Zuzug aus
dem Mutterkloster aNSECW1IESCH Krst allmählich fanden sıch Eın-
heimiısche, die den Beruf sich fühlten. mıt den gallıschen
Brüdern ZUSam Lubin (z0tt un der Menschheit Zı dienen.
Naturgemäß wırd auch der Charakter des Klosters der ersten
Zeit ein fremdländisches, französısches Gepräge gehabt haben
VOor allem wiıird die Leitung des Klosters längere Zeeıt hindurch
den Händen erfahrenen, älteren Mönches AUS der Zahl der
Fıngewanderten anverfraut sSein Dafür sprechen die
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Namen der Lubiner Abte der ersten eıt die das Lubiner Toten
buch enthült e Namen, die gerade (4allien häufig vorkamen

Die Wahl es Abtes Lubin Wäar frel, ange olen eın
Wahlreich War Die großpolnischen Fürsten, die Lubın gegenüber

freigebig der Gewährung VO Privlegien AFreH,
heßen den Mönchen SC das Recht der freien Abtwahl das
s1e VO ihrer Heimat her gewöhnt ar’en

Der Abt wurde der ersten eıt „ubın nıcht auf
Lebenszeit gewählt sondern auf drei oder fünt ahre, woraut

resignlerte. och War Wiederwahl nıcht ausgeschlossen.
Ja 65 kam öfters VOrFr, daß tüchtige bte nach kurzer Zwischen-
roSIcTruN drei oder VIier Mal den Abtstuhl bestiegen. Dieser
Zustand blieb Hıs ZU nde des Jahrhunderts, also diıese

Periode über, bıs ZU Zerstörung Lubins, bestehen. Man
folgte damit dem Beispiele Frankreichs und Spanlens, während

Sn  n talien un Deutschland die Abtwürde gewöhnlich quft Liebens-
zeıt verlıehen. wurde. Später wurde diıe alte Sıtte 1n auf-
gegeben, und 1INnan führte die Wahl auf Lebenszeit CIN, jedoch
drang inNna miıt dieser Anderung 1Ur mıt Mühe durch Was für
Lubin der Grund SCWESCH ıst, den W eechsel einzuführen, ıst 1115
unbekannt.

elchen Einfduß die Hürsten auf die Abtwahl Lubın D

ausübten, äßt sıch nıcht mıt Sicherheit Man ahm vielleicht
Rücksicht auf hre W ünsche, weıl JE& der Abt VO Lubin auch
beı ofe e1Ne hervorragende Stellung innehatte, nämlich die

Hofkaplans, WIC häufig die Urkunden haben An
e1INe Besetzung des Abtstuhls durch den Herrscher ist jedoch
aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht denken, obgleich dıe
Verzichterklärung des Wladislaus Odoniez Jahre 1234 dafür
A sprechen scheinen könnte

Vgi Crivinius, Antiquitates (De PLIHS abbatibus).
Kieszkowski Antıqu. Appendix VIL Der Verfasser beruft sich hier auf

C111 Bueh Nova ei veiera Jıberas ah Ant1quo Electiones Regularıum Abbatum
Poloniae concernentia), das 1017 nıcht zugänglich Wäar. Auch eiıNete

stelle AU:  s (Uromer an, d1ie dıe Abtwahl Polen etirı Abbatum etl, praepos1-
torum eligendorun Jus Collegia. monachorum hactenus pacıfıcum retinuere. Immo
sub 1lo statu, absolute protunc Kegnantium, praetfer us eligendı pacificum
speeiales libertates e privilegia regularıbus .{  SS sunt A Regibus
Poloniae, QquUos ‚e Varlıs servitutibus, ANSAaNS et oner1ıbus, ac quae Poloniae C1VE:!

protunc adstrıiet] erant, beneficı]entla Regum ei pletas exemptos eSSe voluit
283! erpetuum. Postquam ero lıbera KRegum electio Polonia invalescere Coepit,
MO ]1Derta Regularıum sSeNsım ceıreumscr1bi, perturbarı rvestring!
Casımir) tertn emporibus attentata SUntL.

lle diese Einzelheiten finden ch überall zerstrenut en Antiqui-
Tate des YVY1IN1US und den »  ä‘ Anmetkungenes Kieszkowski.

%} 174 » Renuntio et1am 360000 ordinationi spiriıtualis JUT1S
Lam domorum relig10sorum quam saecularıum ‚ecclesiarum. Ob die »ordinatio
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Almahlich nahm ı dıe Anzahl der polnischén ; Mönche INn
1n Z daß ohl auch dann der Zuzug VON FEFremden auf-
gehört hat. Im Jahre 1172 War eINn Abt Columba gewählt worden.!)Parczewskıi ?) sieht In ıhm einen Iren, ohl mıt Kecht, ennn es
ist ohl nıcht abzuweisen, daß auch Iren untier den WAanNn-
dernden ausländischen Mönchen sıch vorfanden, worauf auch
einıge Namen ırıschen Ursprungs 1m Bruderscehaftsbuch Von Lubin
hinzuweisen scheinen .3 Der eben erwähnte Abt Columba wurdebereits. drei Jahre später. abgesetzt, und se1ıner Stelle Johannes
ZU Abt gewählt. Die Absetzung mMı gewaltsam VOTr sıich -
Sangen se1In, wıe der ın den Liubiner Annalen gebrauchte Aus-
druck „Inordinate ejicıtur“ vermufen Was den Aufruhr
> Columba hervorgerufen hat, äßt sıch natürlich nıcht mıtSıcherheit 9 doch .dürfte Parczewskı 5) Recht haben mıt
seiner Vermutung, es habe sıch wahrscheinlich u  = einen Aufruhrdes erstarkten einheimischen Elementes 1m Gegensatz dem
der Lütticher un irländischen Kıchtung gghandelt.

Der Abt durfte natürlıich ım Kloster nıcht schalten und
walten, w1e wollte, sondern war In allem abhängig Vo Kon
vente der Brüder. uch hatte sich die Entsecheidungenund Vorschriften der General- un! Provinzialkapitel halten.
In Lubin mußte der neugewählte Abt nach alten Vorschriftender Generalkapitel, die Crivinius och ın der Klosterbibliothek
vorfand und ıIn seinen „Antiquitates“ nfiühr,°) beim An trittge'i‚nes  D  A Afntß'S folgendg Versprechungen leisten :
spi rı h\ä—li; Ju ris« gerade auf die Be;e tzun g es Ahtsbuhls NTF den Fürsten Zzubeziehen, 1St,, wıe Abraham (D 035 Anm., tut, muß dahingestellt bleiben,zumal da sich ndere Stellen nıcht finden, die ZU demselben Schlusse ühren
köpn;en;.

7 Parczewski 254
Annales Lébinenses; M. IET 1172 Coif1mbu abbas Lubinensis efficitur, or%} Pareczewski P 25

Caderic und Cahn M—2  X  Allmählieh nahm ; die Anzahl der polnischén- Mönche iın  Lubin zu, so daß wohl auch dann der Zuzug von Fremden auf-  gehört hat. Im Jahre 1172 war ein Abt Columba gewählt worden.!)  Parczewski?) sieht in ihm einen Iren, wohl mit Recht, denn es  ist wohl nicht abzuweisen, daß auch Iren unter den zuwan-  dernden ausländischen Mönchen sich vorfanden, worauf auch  ä  einige Namen irischen Ursprungs im Bruderschaftsbuch von Lubin  hinzuweisen scheinen.?  ) Der eben erwähnte Abt Columba wurde  bereits. drei Jahre später abgesetzt, und an seiner Stelle Johannes  zum Abt gewählt. Die Absetzung muß gewaltsam vor sich ge-  gangen sein, wie der in den Lubiner Annalen gebrauchte Aus-  druck „inordinate ejicitur“ vermuten läßt.‘  Was den Aufruhr  gegen Columba hervorgerufen hat, läßt sich natürlich nicht mit  Sicherheit sagen, doch ‚dürfte Parczewski 5) Recht haben mit  seiner Vermutung, es habe sich wahrscheinlich um einen Aufruhr  des erstarkten einheimischen Elementes im Gegensatz zu dem  der Lütticher und irländischen Richtung gghandélt.  Ü  Der Abt durfte natürlich im Kloster nicht schalten und  walten, wie er wollte, sondern war in allem abhängig vom Kon-  vente der Brüder. Auch hatte er sich an die Entscheidungen  und Vorschriften der General- und Provinzialkapitel zu halten.  In Lubin mußte der neugewählte Abt nach alten Vorschriften  der Generalkapitel, die Crivinius noch in der Klosterbibliothek  vorfand und in seinen „Antiquitates“ anführ  ö  E  . —beim' '\_A‘ntritt  sje{inesy é?ntes_f"olgendg Versprechungen leisten :  M  \  spi r tnualis ju ris‘«‘ géradé  auf die ‚Bjeé?etzuhg ‚ des’ Avbgs‘t.nhlsf durch den Fürsten iu  beziehen, ist, wie es Abraham (p.  225 Anm. 4) tut, muß dahingestellt bleiben,  zumal da sich a  éderéStell»eq nicht fjnden‚y‘di;e' 2 de\mselbgh\Schlusse führen  köpnyen.  1  S  5  A  ?) Parezewski p. 254.  Ar'males Ldbineßses;-M* P.II‘7 74. l1 172 Coiflmbi abb};s Lubinen$is effiéitu}r.y  N  4  %5  3) Parezewski p. 25  3  Caderic und Cahn. M. P. V.  r ' I;s f1]a\'nd(elth sigl} alujß‘e_l“ ‘Colu'l_z‘iba"ilm‚ die ‘Na>\n_xel>i  A  *) Annal. Lubin. — 1175 Joha  nnes_ ahßag iubineixsis effic\itfir\ et Cobmba  \  fratribus inordinate ejieitur.  °) Parczewski p. 254. — A1)tghdm‘ (p- 225 Aiim. 4.) weis‘tj auf diesés  F Akpu  m hin als auf die Verwirklichung des den Mönchen zustehenden Rechtes  freier Abwahl gegenüber der Besetzung ‚durch .den Fürsten, will jedoch kein ent-  cheidendes Urteil darüber abgeben. — Wir glauben überhaupt eine Beschränkung  er freien Abtwahl durch die Fürsten nicht annehmen zu dürfen, deshalb lehnen  ir auch die KErklärung dieses Faktums durch Abraham ab, zumal da es den  ‚ubiner Mönchen, falls wirklich ein Besetzungsrecht der Fürsten bestanden hätte,  schwer geworden wäre, sich dagegen zu empören. Auch läßt ‚sich ‚schon mit  Rücksicht 'auf die vielen von den Fürsten gewährten Privilegien und ihre  $  he Haltung dem Kloster gegenüber ein Aufrühr gegen ein Recht. des  üursten  ht annehmen. Viel  un  _ natürlicher ist dile ‘Ejrk!än_mg“Parqgevähis\\,g’\dgr  anschließen.  %  n  {  ‘.;,°)‚":(_‚‘‚’Vriv-. ;g)Ks f1a\ndeltM sich außé_r\ Columba um dıe ‘Namen
Annal InA 1175 Johan 16$ ahbag -  Lubine_hsis efficitur et Col qmbafratribus inordinate €] jeitur.

9) Parczewski 254 Abraham (D 2925 Afim. weisf auf d ieéesFäktu hin als auf die Verwirklichung des den Mönchen zustehenden Rechtesirej]er ‚ Abwahl gegenüber der Besetzung durch den Fürsten, Ww1 jedoch kein ent-cheidendes rteil darüber abgeben Wır glauben überhaupt eıne Beschränkunger freien Abtwahl durch die Fürsten nicht annehmen zu dürfen, deshalb lehnenauch  die Krklärung diıeses Faktums urc Abraham ab, zumal da den‚ubiner Mönchen, a  S wirklich eın Besetzungsrecht der Fürsten bestanden hätte,schwer geworden a  äre, sıch dagegen Zzu emporen,. Auch äßt sich ‚ schon mıtRücksicht ’auf die vielen. vron den. Fürsten gewährten Privilegien und ihre
he Haltung dem Kloster gegenüber eın Aufruhr &ß  50 Recht des UrsStenht annehmen. Viel unnatürlicher Ist die E\‘klär\}ng Pareczewskis, defanschließen.

Z 9riv;
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Er wolle dıe Rechte und den Besıtz des Klosters schützen,
dıe Güter nıcht verpfänden, nıcht belasten un nıcht verschwenden.

Er wolle die (+ebäude (Kırche un Kloster) yutem
Stande halten.

Kır wolle allen Brüdern, besonders den Kranken unfier
ihnen, Spelse, Trank und Kleidung gewähren.

HKr wolle über Amtsführung und über. die [ asten
des Klosters Sstrengste Diskretion üben.

Er wolle 08 makelloses, Se1nNnen Berut entsprechendes
Lieben führen.

Die Klostertradition hob besonders VoNn den Abten, die
nach Ablauf ihrer Amtszeıt e1Ne6 Neuwahl nıcht mehr angenOMMeI
hatten, rühmend hervor, daß S1C den es ıhres Lebens als uster
un Vorbilder ihrer Brüder strengem Dienste (*ottes —
brachten.

KEs gyab allerdings auch Zeıten, das Kloster Lubın der
Schauplatz Kämpfe wurde. der Kıhrgeiz einzelner
Brüder Spaltungen un!: Parteihader hervorrIief, daß Parteı
der anderen die Abtwürde entreißen suchte, 38  - S16
ihrer Mitglieder ZA übergeben. So herrschte manchmal jahrelang

Kloster dıe ärgste Verwirrung. . Diese Verwirrung erreıichte
nach Criıyinius iıhren Höhepunkt dıe Mitte des Jahr-
hunderts. Denn n]ı;emals wechselten die Inhaber des Abtstuhles
häufiger als gerade dieser Periode Besonders scheıint der Abt
Johannes ıhm „OTIgO ei fax seditionum“ SCWESCH SC1IN, denn
VO.  — ıhm berichtet' ST, Johannes sSec1 Stiftung von Unfrieden

loster Sal eln Könis angeklagt worden und habe ZULC

Beruhigung der streiıtenden arteıen zunächst abdanken un dann
SOgar das Kloster verlassenmussen

Der Abt VOo  - Lubin bekleidete e1InNe hervorragende Steilung
un hatte VOT anderen Abten eınen Vorrang, nämlıch hatte
das ec ad sum Pontificalium. eıtf, ihm dieses Vorrecht
zustand, wWer e5S ihm verlieh, ist, Dunkel gehüllt. ÖOrivyinius be-
hauptet allerdings, der Abt hahe „Seit undenklichen Zeıten“
dieses ec besessen, nämlich Mıtra un Hırtenstab, un!
habe diıeses Vorrecht f  C Abten der Diözese
besessen. diese Behauptung Aaus alten Dokumenten
schöpfte oder DUr AaUus der mündlichen Klostertradition, auf die

sıch oft und SErn beruft, sagt nicht. Der älteste er-
lässige schriftliche Bericht dürfte der bereits erwähnte Visıtations-

/ bericht VO. Jahre 1418 VOoN Jean de Montenoyson SCIN, der vVon

Antiquıitates 1366
Crir. Antiqu. 1366
Urir Antıqu F
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üunf polnischen Klöstern spricht, nämlıch VoxRn dem Kloster wi}
Crucıs, Sıeclechow, Plock, Mogilno un Lubin, und WAar be
riıchtet CT, daß die bte diıeser Klöster mıft Ausnahme VONn OC
intulatiı 1a der Vıisıtationsbericht VO Jahre 1418 stamm(,

darf 103 mı1t Sicherheit behaupten, daß dieses Vorrecht 1
ahrhundert IL,ubın bestanden hat
uch gehörte detr Abt on Lubin ständig den Mit-

gledern des Kapıtels der Posener Kathedrale, er 1tz un
Stimme (locum et stallum) hatte Die darüber bestehende hber-
lıeferung wird hbestärkt durch Brief Posener Prälaten
A den Abt I, aurentius 1{1 1556 welchem iıhn
auffordert Posen residieren, und durch die Antwort des
es auf diesen rIe Kır schrieb nämlıch e1 danke dem Pr3
laten für Bemühungen L1 des Lubiner Abtes, Instal-
Jatıon und für freundschaftliche Gesinnung, die darnach
trachte, ıhn nach Posen Zzu ühren HKr ohl dıe Stellung

schätzen, die er dort einnehme, doch WONnN die dadurch
herbeigeführten Mißstände unter SE1INeEN Vorgängern bedenke, die
qaußerhalb des Kloösters Posen residiert hätten, den S  chaden
und die Anklagen, dıe S1€6 STa der Ehren und des Vorteils
fanden, die Vernachlässigung un Verschwendung der Kloster-
güter, die sich CINISC VON ıhınen hatten zuschulden XOMMEeN
lassen, das Wohlleben, das Posen sta der klösterliechen Kın
fachheit herrsche, ne das rühmliche und schmeichelhafte
Angebot ab un wolle heber Kloster bleiben, treu SsSeINeN
Gelübden un nach dem W unsche Se1INeTr Mönche ®}}

Dieser Brief stammt freilich erst AauUs dem Jahrhundert;
leıder sag% M nicht, WI1Ie viele Vorgänger des Laurentius dıe
Domherrenwürde 111 Posen innehatten.

Be] Bisehofskonsekrationen vertrat der Abt VOoONn Lubin
wöhnlıch den drıtten Bisehof. Beim feierlichen Eintritt In die Kat?té-
drale ZINS der Suffragan ZzZu Rechten, der Abt VonNn Lubin ZUr Linken
des Bıschofs, festlichem Gewande, mıt der Mitra
schmückt, während die übriıgen bte der Dıözese und die Prüä-
laten der Kathedrale vorausgıngen.

Auch on diesem Privileg äßt sıch nıcht nachweisen, seıit
bestanden hat. och bel der Stellung, die das loster

bereıits 1m und Jahrhundert einnahm, äßt sich, WEeNN

13—16 et. OMmMNEe:! predieti abbates 1ınt infulatı e XC£pto
abbate de Plotsko

Criv. Antıqu.
ibidem.
Oriv. Antiqu. 39 Mitra und Stab, die a1t IKdelsteinen geschinuckt

nN, wurdenspäter Beute plündernder Soldaten
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auch nıcht behaupten, doch vermuten, daß auch diese „PLFAaCcLÖ-
gyatıvae-forı ecelesiastie1“ bereits dıeser Zeeit dem Abt VON
Lubin verliehen WAaren.

Wiıe überall den Klöstern der Benediktiner, Wr auch
Lubin die kKegel des heiligen Benedikt das Grundprinzip des

mönchischen Lebens ach ihr soll 6111 Kloster e1inNn {iTreUEeSs Abbhild
wahrhaft ehristlichen Familie SCINH, der der Abt der

Hausvater 1sSt die Mönche dıe gehorsamen Söhne des es, nd
unter einander Brüder, die siıch Liebe zugeian sınd.

Die Lubiner Klosterfamilie War in der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts ‘bereits ziemlich zahlreıich. Aus dieser Zelt,

der Lubin noch Tı 61n französısches Gepräge WuS, sind uNs
dıe Namen des SANZCN Bestandes Bruderschaftsbuch erhalten
Hs sınd SANZEN Personen, VO Abt angefangen bıs um
tetzten Konversen. Unter ihnen, un gerade unier den
höheren. W ürdenträgern, finden sich re1in französische Namen
W I6 Komanus, Dionysius und (uintinıus.?) och scheint. WI1e W iI:
sehon eben eıter oben bemerkt haben, gerade Jetz der fr anzö-
sische. Einfluß nde erreicht und den einheimischen Kile
menten Platz gemacht ZUu haben. auch das deutsche KElement
1 beträchtlicher Stärke vorhanden SFEWESECN ıst; 1äßt sich ı keiner
W eıse entscheiden. Ausgeschlossen ist jedoch niıcht, da
18ZUFF Mıtte des Jahrhunderts die Hierarchie großenteils
der deutschen Natıon angehörte. Krst Von diesem Zeitpunkt
begann INn Polen Streben darauf ZU richten, 11a-
tionalen Klerus heranzubilden, zumal da auch fast das gesamteUnterrichtswesen VOL Deutschen geleıtet wurde. uttke Irn!
jedoch, annımmt, daß Lubin hıs ZUM nde des

Jahrhunderts das deutsche Element das Übergewicht hatte.
HKr Sagı nämlich: IUr  + die Einwanderung der Deutschen
dıe Vorläufer die Geistlichen. Geraume eıt hindurch bestand
die Masse der (zeistlichen Polens sicherlich AUS Deutschen. Im
Kloster Lubin wurde ZUm ersten ale Jahre 1190 61n Pole
ZU Abt gewählt.“ Wuttke scheint also anzunehmen, daß bıs
1190 auch für Lubıin die eben ausgesprochenen (4rundsätze
Geltung hatten. Doch aus der atsache, daß 1190 ZU ersten

13 Heimbucher, Dıe Orden und Kongregationen der kath. Kirche I} 99
Vgl M OE Kinleitung / liber fraternitatis Lubin von P
Caro 41  - In den Synodalkonstitutionen des rzbischofs Fuleo

VUÜUJı) Jahre 1257 (Helcel, Pomniki 398) heißt Item statuımus, ut
Gelesiarum - rectior: SeWun plebanı vel qQUICUM UE alıı. sınt prelatı per unNıvVe  AL
l yocesin polonice gentıs constitut], pro honore SuUarum ecclesiarum et. laudem
dıyınam, habeant scolas pCr Iicenciam epıscoporum statutas, 190 ponan“%
Yheutonıcam gentem ad regendum D 1S sınt polonica lingua a
aAnCtiOFreESs eXponendos PUCL: ei latinum, polonice informatıi.

u 15  O
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ale ın Llii)in eın polnıscher Abt géwählt< wurde, läßt sıch UUr
schließen, daß ıIn dieser Zieit bereıits dıe Mehrheit 1m Konvent
der polnischen Nationalität angehörte. Daß vorher die Deutschen
1m K loster das Übergewicht hatten, folgt daraus durchaus noch
nıcht Dagegen haben WIr bereits gezeigt, daß ıs zweıten
Hälfte des 19 Jahrhunderts der EinfÄluß des ausländischen gallischenKElementes In Lubın herrschend s äßt sich auch nıcht eTr-

mitteln, 1n welchem Verhältnis unter den französıschen Ahbten in
Lubıin die Zahl der deutschen ZUu Zahl der polnıschen Bene-
diktiner stand.

Diıe Aufnahme der Brüder erfolgte wohl STETS in derselben
Weise Deshalb dürfen WIr wohl auch für uUDNsere Periode, für
dıe ersten drei Jahrhunderte des Bestehens Lubins, dıe Profeß-
formeln heranzıehen, dıe erst seıt; 1501 erhalten und VO: Abte;Kıszewskiı 1m Jahre 1589 gesammelt worden sınd.!)

Die Profeßformel autet fast beı allen gleıich. Jeder versprichtstabılitatem locı In dem Kloster, ın welchem das Novızlat
durchmachte, die SANZE eıt SEe1INEes Lebens verbleiben, CO1-
versionem: INOTUM die ewıge Keuschheit un den Verzicht
auf alles Sondereigentum, und dıe oboedientia dem Abt e6N-über.?) Jeder schrieb seine profess10 eigenhändıg, WAS er auch
durch dıe Formel „MAaDnu proprıa scr1ps1“ ZU1D Ausdruck brachte.
Auch beweist dies die wechselnde Handsehrift der einzelnen
Profeßformeln. Gewöhnlich geschah dıe Profession in Gegenwartdes Abtes, später, als die Kommendataräbte ın Lubin nıcht mehr
residierten, iın Gegenwart des 1e vertretenden Priors. Be1l manchen
hindet sıch a Schluß eıine Schwurformel: S1IC Deus adjuvet

1) Professiones ratrum Monasterı1l ubinen f{actae suh ehel regımıne
plae me morlae Stanislai zewsk  A  S €  abbatıs Monaster‘: e]jusdem  et UCCESSOTU N
1ps1us proprıa CuJusque Professı ulalnlu exaratae abh Anno Domini 1589

Die teste erhaltene Formel ON Jahre 501 lautet wörtlich KEgo
iIrater Laurentius promi1tto Orx) deo et ist. atque omnibus sanctıs e]us stabiılıi-
tatem el cConvers]ionem INeOrum et oboedientiam. abbati me Stanislao,
quantum fragilitas permittıt secundum regulam Benedieti bbatis Den
Zusatz : »quantium fragılıtas MmMea permittit« schaffte Abt Choynacki um die Mitte
des Jahrhunder ab, da darın eine Beschränkung in der freien und voll-
ständigen Hingabe Al Gott erblickte. Allmählich yurde auch dıe Formel länger,
uın auch nicht inhaltreicher. So Iautete, uu  n n eıspile herauszugreifen,
die Formel unter Choynacki folgendermaßen : In nomine dominı nostri Jesu
Christi amen. Anno nativitate ejusdem 15 Die  OVIS inensIS Fehruarxii Ego
Paulus de Kamvyona d1ı0ecesis Posnaniensis promitto stabilıtateni IREAMM et COR-
versionem OTrum IMNeOoOTUuMmM el oboedientiam secundum Regulam s; Benedieti
Deo omnıbus Sanctis, quoTrum relıquıae habentur 1C ın monäster10 Lubinensi
Dioecesis Posnaniensis. In presenc1ä Dominı Paulı: Abbatis ejusdem monasterii
sub congregatıone Aarıae, cujus reli ıdem hane petitionem INanu propria
ser1psl. Die qUO Supra. Mit großer Lebenszuversicht chrieb eın Mönch Gregor
SüOga ım Jahre 1569 oboedientiam promi1tto atrı
38ueCeESsSOribus e]u Abbg';i Chojnacki et
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Beım Biıntritt das Kloster erhielten dieel sanctı 6]JUS,
Mönche Klosternamen, behielten jedoch ihren YWHamihien-

bei Gewöhnlich dauerte das Norvızıat ein Jahr, dann
W ollen WITr AULS den allerdineswüurden dıe Gelühbde abgelegt.

NUr WENHISECN 4A18 erhaltenen Proteßformeln auch auf das Alter
schlıeßen, welchem gewöhnlıch dıe Mönche 1n den
(+elübden zugelassen wurden, erg1bt sich, daß gewöhnlich
1m Alter VONn 1602027 Jahren geschah. Ausnahmsweıs findet sich
auch die Aufnahme älterer Leute verzeichnet; einmal wurde SOSar
e1inN Bruder VO  w 41 Jahren aufgenommen.

Die Verwaltung der (+üter des Klosters un alle anderen
Klosterangelegenheiten wurden VON Abt un onvent SECMEINDSAHL
heraten un durchgeführt. och auch der Genuß der Einkünite
WAar gememsa‘m. Kıs xab damals Lubin och keine Güterteilung
WIe späfer, 61  - Teıl der (4+üter dem bte zußel, während
die übrıgen den Mönchen vorbehalten waren. Krst unfer Abt
Albert tauehte Jahre 1460 ZU erstien ale der Plan auf,
eiNe Güterteilung vorzunehmen. ID wurden damals ZU speziellenGebrauch für dıe Brüder die Acker des verlassenen Dorfes
Mariszewo, ferner ZzW E1 Hufen Von Nowydwor und (x+ierdachowo

bte bestimmt, die VO  a Alters her demgemeınsamen Nutzen
gedient hatten.

Bıs ZU Jahre 1600 hatte Man Lubindas Brevier des
nelligen Benedikt, dem ma  —_ besonders Cluny festhielt.

Im genannten Jahre schaffte der Abt Kiszewskı Lubin das
Mönchsbrevier auf Generalkapıtel ab und setfztie
Stelle das römische Brevier. : Die Kongregation der Rıten he-
stätıgte diese Anderung.

Von großer BHedeutung tür die Entwickelung der Klöster
wWar das Dekret des Papstes Innozenz BUE durch das dıe Ab-
haltung Jährlicher Generalkapitel Stammkloster alse1N FOC-eignetes. Mittel ZULE Aufrechterhaltung bzw D n r E Marn  W1ederheretellungder regulären uc den Klöstern empfahl.

HKFür Klöster W1@e Lubin WAar äußerst schwier1g, ]} geradezuunmöglich, den dem Mutterkloster abzuhaltenden General-
kapıteln teilzunehmen. Der Abt VO:  b Lubin konnte doch unmöglichJahr tür Jahr die weıte Reıise achLüttich machen. Deshalb

entsprach geradezu Bedürfnıs, als Jähre 1215 das
Laterankonzil @1  - Dekret erließ, .nach dem j jeder Kirchen-

5 VINZ künftig VONN drei drei Jahren’ Generalkapitel derjenigen
UCriv. Antiqu. (De dote)

er*} UCriv. Antıqu. J« un: 136 un Appendix X, (Kieszk. AntiqucdieEinrichtung ,des Mönchsbreviers v Heimbucher \& 100
3) Antiqu. Append.
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Mönehsorden abgehalten werden sollten, die bisher noch keine
solehe hatten. 1)

Knd ültig wurde diese Angelegenheit erledigt durch die
Bulle enedikts HE VüÜ Junı 1336 Behufs dureh-
greifenden Reform hielt nämlıch dieser Papst mıt sechs Abten
e116 Beratung ab, deren rgebnis die Bulle „Summi Maxgistri“
gewöhnlıch „ Benedietina“ genannt, WAaFr. Ks sollte ach ihr
jedem Klostär jJährlich eln Kapıtel und 111 jeder Provınz alle reı
Jahre e1In Provinzialkapitel sämtlıcher bte der Provınz SEg  B
finden Der Papst nahm Zzu diıesem Zwecke EeE1Ne Neueimteulung

Provınzen VOr,
Die (+eneral- und Provinzlalkapıitel waren ein vorzügliches

Miıttel, zwischen den einzelnen Klöstern CciNne Einheit herzu-
stellen, die die Beratung ber das SEMEINSAME Wohl undWehe
des ()rdens erleichterte. och außerdem xab noch e1IN anderes
Band, das ‚auch Klöster verband, dıe nıcht derselben Ordens-
gememschaft angehörten, ]J@ das auch La:en umschloß, E1n geIst1ges
Band, nämlich die sogenannte fraterniıtas oder, WeEeNnn sıch 138  =
Personen geistlicher_1 Standes handelte, confraternitas. Diese Bruder-
sehaft n „CIN© Vereinigung von Klöstern, teils unter sich teıls
miıt anderen geistlichen Kommunitäten, - mıt Weltpriestern und
Laıen,; welche Vertragsformen gegenseltigen Anteil der
Lebenden, _ besonders aber der Verstorbenen den geistlichen W  e

Übungen un guten Werken derübrigen festsetzten.“ *) Die unNn-
mittelbare Folge dieser Brüuderschaftsverträge wWardie Stärkungdes brüderlichen Geistes un der Kinheitsgedanke, der e1in

Machtbewußtsein mußte: Mit ec werden
s1e€ den herrlichsten Blüten gezählt, diedem Boden der Askese
entsprossen sind ; un mıt Recht wird hervorgehoben, daß geradeder Orden des hl Benedikt auf diesem Gebiete Großartigeseistet habe, daß die Geschichte Benediktinerklosters
lückenhaft wäre, wollteINnan nıcht auch diese Seite seinerTätigkeitwürdıgen. Das istdas beste eUgNIS, das für diegutenäußeren Beziehungen der Benediktiner anderen Klöstern: un
ebenso füriıhre geılstige Regsamkeit ihnen ausstellen kann

Mansı ‚Z 885 Heimbucher 131
Kieszkowski 1n seınen Anmerkungen ZU den » Antiquitates« des®

VINıUS, daß die sechs. ZUT Beratun hinzuge zogenen Abte »avıbı« teilgenommen
Hei ucher P 139
Hafner, Verbrüderungsverirag zwischen Hirsau und St Blasien. Stu

und Mitteil., Jhrg {
Mayer, Die Gebetsverbrüderungen des enediktinerstilts Kladrau
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A

Auch Lubin hattex itge-héndé Vérbindungen. Die Quellenfür ihre Geschichte sind der lıber fraternitatis und der lıber
morfuorum VO Lubin Beide sınd zunächst scharf geschiedenworden. In dem lıber firaternıtatis wurden die Lebenden, Im liber
moriuorum die Verstorbenen verzeichnet. Für letztere wurde um
das Seelenheil gebetet, für die ersteren außerdem um Gesundheitund W ohlergehen. Nur Mıtgliedern der Bruderschaft stand zunächstdas Recht Z 1n den Nekrolog eingetragen /AÄN werden.. Auch

damıt damals allgemein hochgeschätzte Rechte und Ehren
verbunden. So die Aufnahme ıIn die Klosterzelle und nach dem
Tode eın Begräbnis in der Klostergruft. Da der lıber fraternitatis
mıt der. eıt auch "L’ote zählen mußte, SINg INAaNn später dazu
über, den liber fraternitatis früherer Zeiten als JTotenbuch
zuführen, J& man ging bald noch einen Schritt ‚W91' ter und schriebpr9miscue  Lebende und ote eın. 1)

Die Gebete bei der Aufgahn e in die Fraternität waréh
Lubın folgende : Zunächst wurden drei Psalmen rezitiert, nämlichder Psalm Miserere 50), Lievavı (120) und Eecece quam bonum

annn Kyrıe eleison und eın Pater noster. Darauf folgte :Salyum fae servum fuum Mıtte el Domine auxılium de SanCcto.Domine exaudl. Domine Deus patrum nostrorum, qu1dixisti; ubı fuerunt congregatı 1ın nomıne meo duo vel Lres, In
medio eorum sum, tu hodie medius NOostrorum adesse digneris ei
u1C societati nostrae manum misericordiae tuae ımpende, ut per
te verz2 et stabıilis in bono nositra devotio perseveret, ut tuıs mdatis obedientes et pro invicem orantes te gubernante corde sal-
arl mereamur et COrDoOre et a qeternam beatitudinem ““‚valéam'uspervenire, Qui cum deo patre ete.

Dominus, qui dilectionem mutuam nOoS doces iié.bere‚ bccxiitgijmentıium Nnoxiarum tu figmenta depelle propic1us el sincepaqy;nobig triıbue purıtatem. Per Dominum ete
Adesto, quaesumus, domine supplicationibus A famulum Luum, qUECM carıtatis offie1i0 ın Ifraternitatem SUsCIp1Mus,gratiae tuae largitate locupleta, ut de ]Jus Pi‘os'Peritate cqr;ti‚nge_tgaudeamus. Per dominum\ npstrum eic
Etwas später wurde hinzugefiigt ; KEx ' pärl_;e‘ Dei ‘omn‘i-;

potentis et beatae Marıae et sanctı _ patris nostri Benedieti S{
omn1um sanctorum 1uxta devotionem t desideri. tul (vel vestr1}
damus vobis plenam cCommunıonem omnıumM bonorum, quae cotidiedomino deo omnipotenti exhibemus ın divinis servitlis, ın sanotCICNS,missa, 1n orationibus, vigiliis

Pance, Pinleijung Zzum ‘1ibér f ratemita?is , d  Lußinehsis M, 36 ff}



—  k OSR

PST ver:23 Pla studia et bona perducat el 'Te Jesus
Christus Alius De1 ad vitam aeternam.!)

Die „Iratres” on Lubin hatten aqalso gegenseıtig ZU Leb-
zeıten Anteiıl allen guten Werken un Früchten ; starben s1e
S wurde iıhr Name der Messe kommemornert Diese
Kommemeoration geschah täglıch folgender Weise An erster
Stelle wurde der (+ründer des Klosters Michael genNannt, dann
folgten die Naumen der Mönche und Wohltäter, die &. dem be-
treffenden Datum gestorben a  N, schließlich wurde
allgemeinen Formel aller Brüder un Wohltäter des Klosters ’
gedacht. Im liber morfuorum VO Lubin Wäar für jeden Tag
e1N6 Seite bestimmt,; und ZWar Wr S16 ZW E1 Rubriken geteilt.
Die erste enthielt die Kommemorationen der Ordensmitglieder,
dıe zweıte dıe Namen der Wohltäter Jede, auch die geringste
Wohltat die dem Kloster erwıiesen wurde wurde Von diesem
belohnt durch die (Gewährung des KRechtes, allen Verdiensten
Anteıl en =  it Recht hebt Montalembert*4) allgemeın
VO  i den Benediktinern hervor, was auch VO Lubin S
Ist, daß nämlich dıe Nekrologe den Beweıs enthalten für die
heilige un bewunderungswürdige Gleichheit, die die Mönche
untfter ihren Freunden und Wohltätern jeder Natıon und jeden
Standes vor ott beobachteten. Die Privilegien und Schenkungen

rsten werden ebenso gebucht w1ıe dıe abe der Armen.
Namen ıVo  —_ Königen, Erzbischöfen, Bischöifen, Domherren, Abten,
Weltpriestern und Mönchen, KEdelleuten, Rıttern, Bürgern und
ännern des einfachen Volkes stehen. frıedlich und einträchtig
neben einander.. S1ie alle haben dem Kloster Gutes erwlesen ; tfür

alle ohne Unterschied der Person und des Standes beten die
Mönche 111 der gleichen Weise. Die polnischen FWYürsten hielten

füre1INe® Ehre, den„Brüdern“ Zzu gehören, auch dıe Namen
der Bischöfe von Posen ı AT  sind zahlreich vertreten Ihre Sache
War9 den Abt von Lubin weıhen.2) Doch uch Inhuber des

Lib frat. Lub M 57  —
2) Liber mortfuorum Lub. M | 5 Commemorationes defunctorun:.

cecles12 nOostra. quotidie fiunt hoc modo : Inprimis N0OmMenNn fundatoris eoenobit
hujus praemittitur. Postea fratrum benefactorum nomina, qUOorumı obitus ©!

die occurrit, ordine hiec deseripto recensentur. Postremo generalis clausula
amnibus fratrıbu ef benefaetoribus ordinis nostri subieiturur sequent] exemplo
patet : Commemoratio Miechaeliscomitıs et annıyvyersarıus. N E item etc er
0OMN1ıU M fratrum, propiınquorum, benefactorum defuncetorum ordinıs nostrl.

LubBeispiele liefert großer der Lıb frat. und lib MOrt.
glauch Hurter

Montalembert,DieMönche des Abendlandes vom Benedikt bis
*1 Bernhard. Deutsche Ausgabe von Müker, Regensburg 1578, VI, 126.

Lib ratern u. lıb mort. Lub. M Crir Antiqu.
Abraham



erzbisehöflichen Stuhles VO  a Gnesen un des bischöflichen VO  —

Krakau finden sıch darın VOL.

Dauernde, auch qauf spätere (Üenerationen ausgedehnte
Bruderschaftsverträge schloß Lubıin M1 verschiedenen anderen
K löstern.

Die nachweisbar. älteste Gebetsverbrüderung schloß Lubin
mıt dem Benediktinerkloster des heiligen Vıinzenz Breslau. Im
Jahre 1139 wurde der Verirag geschlossen und dauertebıs 1180
e Stelle der Benediktiner nahbhmen Breslau dann Prämon:-
stratenser CHN, miıt denen die Verbrüderung nıcht erneuert wurde.
Beide Nekrologe, der von Lubın und der VONN St Vınzenz gebenüibereinstimmend den Todestag der bte an die innerhalb
der genannten Zeıit gestorben Wäaren 1}

M  M Urkundlich beglaubıgt ist der Bruderschaftsvertrag zwıischen
Im Jahre 1367 wechselteLubin un dem Kloster Mogilno.?2)

nämlich der Abt Andreas VO Mogilno m1t dem Abt Johannes
VvVon Lubin die Bruderschaftsurkunde, der ;jedoch aUS-
drücklich sa  9 daß sich LUr e1INe Erneuerung der Jängst
schon - bestehenden Bruderschaft handelte.3) Das Fraternitäts-

. yerhältnıs sollte sich auch nicht allein auf die Teilnahme A& den
Verdiensten un guten erken beziehen, sondern sollte auch
gegenseıt1ge Gastfreundschaft AUS ihm entspringen. YHür Brüder,
die beiden. Klöstern starben, sollten S16 gegenseltig verpflichtet
SCHN, den Totengottesdienst halten.5)

Wann die Verbrüderung Lubins miıt Mogilno stattgefqnden
nat, äßt sıch mıiıt Bestimmtheit nicht mehr nachweisen, doch mıt
emı1ger Wahrscheinlichkeit vermutfen. Kıs findet sich nämlich 11
Lubiner Bruderschaftsbuch‘ eıne Reihe VONamen, die die
Mıtte des Jahrhunderts eingetragen wurden. Die Stelle lautet
folgendermaßen : Anno verbiı incarnatı millesimo ecentesıimo septua-
ZESIMO LO Petrus MAaSNus filius Wseborli palatinus Chuilavie
f eastellanus' Chrusvıele, ymon fiılius Degnonis, Petrus fiılıus
Jaeusonis, Nicholaus fiılius Stupote, Boguslaus filius Naslaı, Fulco
sacerdos, Bozislaus, Martinus, Vıtoslaus, F’uten, Preclaus, Johannes

Ketrzynski, Kınl er mortuor. ILub M
2) Oriv. Antiqu. 54. C N}  1574
) ibidem: beatam familiaritatem dudum 111 VOS et habitam.

alternam dileetione Y  re
ibidem : vobis et vestr1is confiratrıbus tam preseptibus» futuris7 plenam In NOSLrO monaster10, 111 OYO, refector10, dormıtorı10 ceterisque 10C1s

fraternitatem conierımus VOS et1am bonorum operum, que nOStira NUNCG
e  1  a et 1n perpetuum' fient, participes statuendo

e bıdem Dum Vero alıquem ratrem conventus vestrIı prefati YlılamıE ‚VerSde Carnıs contigerit ingredi,‚„ extunc er VOS 1PDS1U5 AaANnıma Trieenariam“
sımul Vigaililis tenebimur suplere.

Einleitung. Zum liber ratern. ub. VOonNn Papee



Alıı Koslaı, Andfeas‚ Petrus Wsebor, Cragsa atque alıı U am plürinfiA)He diese sınd Zeugen ın einer Urkunde, durch die Mıeszko HI
11(3—70() dem Kloster on Mogilno die Schenkung se1iner Mutter ESalomea bestätigte, die 1n dem kujawischen Dorfe KRadziejöw bestand.Sicher sıind diese Namen als die Namen VO Zeugen einer Schen
kung sogleich 1m Jahre 1176 In das Bruderschaftsbuch VO
Mogilno eingetragen worden. Als die Verbrüderung zwıschemMogilno und Lubin geschlossen wurde, schiekten die Mönche V Ol!!
Mogilno, WIe dies immer geschehen pdegte, einen Auszug Au  7
ihrem liıber fraternitatis nach Lubin, der dann hier eingetragen:wurde. Da dies, WI1Ie oben bemerkt, dıe Mitte des Jahr-
hunderts geschabh, ist auch der Abschluß der Verbrüderung‘Lubins mıt Mogilno In diese eıt zu verlegen. Das ’ Jahr Jäaßtsıch freilich nıcht mehr bestimmen. Im Jahre 1367 wurde dieseBruderschaft ZU. ersten Male
erneuert.®)

un 31010 Jahre später noch ejnmal
Im Jahre 13658 wurde der Verbrüderungsvertrag Lubinsmıt Öpatowitz In Böhmen abgeschlossen, einem Benediktiner-kloster, das ım Jahrhundert von den Hussıiten uniter AVANon Grund AUS zerstört wurde. *) Der Abt Johannes von Lubin:trasph}o mıt dem Abte Neplach von Opatowitz ab,ZW e rag E  on

de 61de ubın aus.®) e1 einem Lodesfalllöster lten s]ıe die Pflicht haben, dasTfn zı1um Z un ZWar für den Abt mıt neun Lektionen,für einen gewöhnlich der mıt drei Lektionen. Am nächstenTage sollte für den Verstorbenen eine heilige Messe fejerlichgesungen werden. Die Alenbrüde
noster und fünfzig Ave Maria beten.‘®) ünfziıg Pater

Mit dem altehrwürdigen Kloster Tynijec schloß Lubin die ‚n D 8 ı1 11 ıGe etsverbrüderung, soweılt essıch r k und] nachweisenım Jahre 1591 Es ist jedoch nich unwahrscheinlich, daßLubin bereits Zu Beginn des Jahrhunderts vor Anlegungıne ekrolo SS ın einem näheren Verhältnis zu T’yniectand, das später wieder unterbrochen wurde. Im Nekrolo VonynNıec finde sich nämlich 1e ım Totenhuch Von Lubin nıchtNamen Veékannt_gp
rsten

remundus und Paul, 'dereq Träger Z dentenubjnsfilii Roslai, Andfeas‚ Petrus Wéebör„ Cragsa atque alii quam plufimä.l)  Alle diese sind Zeugen in einer Urkunde, durch die Mieszko III. _-  (1173—77) dem Kloster von Mogilno die Schenkung seiner Mutter  E  Salomea bestätigte, die indem kujawischen Dorfe Radziejöw bestand.?)  Sicher sind diese Namen als die Namen von Zeugen einer Schen-  kung sogleich im Jahre 1176 in das Bruderschaftsbuch von  Mogilno eingetragen worden. Als die Verbrüderung zwischen  Mogilno und Lubin geschlossen wurde, schiekten die Mönche vom  Mogilno, wie dies immer zu geschehen  pflegte, einen Auszug aus-  ihrem liber fraternitatis nach Lubin, der dann hier eingetragen:  wurde. Da dies, wie oben bemerkt, um die Mitte des 13. Jahr-  hunderts geschah, so ist auch .der Abschluß der Verbrüderung  Lubins mit Mogilno in diese Zeit zu verlegen. Das Jahr läßt  sich freilich nicht mehr bestimmen. Im Jahre 1367 wurde diese  Bruderschaft zum ersten Male  _ erneuert.?)  , und 300 Jahre später noch einmal.  Im Jahre 1368 wurde der Vérbrüd'erungsvertrag Lubins  mit Opatowitz in Böhmen abgeschlossen, einem Benediktiner-  kloster, das  im 15. Jahrhundert von den Hussiten unter Zizka.  von Grund  Ä  aus zerstört wurde.‘) Der Abt Johannes von Lubin‘  tra  }  s%hl'o  g mit dem Abte Neplach von Opatowitz ab,  ‚u  nd ZWi  er  rag von  n e  de  61  de  ubin aus.5) Bei einem Todesfall  löster  lten sie die Pflicht haben, das ,  1  Totenoffizium zu be  und zwar für den Abt mit neun Lektionen,  für einen gewöhnlich  der mit drei Lektionen. Am nächsten  Tage sollte für den Vers  torbenen eine heilige Messe feierlich   gesungen werden. Die  Laienbrüde  C  noster und fünfzig Ave Maria beten.‘) _  7  ünfz1g Pater‘y  — Mit dem altehrwürdigen Kloster '  Tyn  r  b  10080h10ßLub1n die  Ge  jetsverbrüderung,  soweit es sich urkundli  ch nachweisen  ‚Bt  im Jahre 1391.  ‚ Es ist jedoch nicht. unwah  rscheinlich, daß  Lubin bereits zu Beginn des 12. Jahrhunderts  vor Anlegung  ines Nekrologs  ‚in einem näheren Verhältnis zu Tyniec  tand, das später wieder unterbrochen wurde. ‚ Im. Nekrolog von  'yniec_ finde  ß  n sich nämlich die im Totenbuch von Lubin nicht  Namen Ve  ekannten.  f  rsten  remundus ‘und;;l?gu!,'‚ deren Träger gu _den\ .  )  teni„\ Lubl ns ge%x é?eh77 /  Ü  b. fratern  ub. {‚M.'1°.‚ v 53‚—i. ‘  a  \  M P 33 ' M P V 58  jeszk. Antiqu. Appendix II  3 Axfm_. ö  X  }  D  riv. Antiqu: z: J; 136  Wr  ua  504 P,  t zu m 6„)' an  3  6) ibidem.  7) thrzyr'lski‘ S  14i1$} mort {M ; "P‘.. V) ©  „‚5pzäi_is‘€n undM‚gwaunge11 1909. XxgehOFEn -
Iratern V 582M 33 M SPV
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ibidem.
Ketrzynski, lib MoOort. V)filii Roslai, Andfeas‚ Petrus Wéebör„ Cragsa atque alii quam plufimä.l)  Alle diese sind Zeugen in einer Urkunde, durch die Mieszko III. _-  (1173—77) dem Kloster von Mogilno die Schenkung seiner Mutter  E  Salomea bestätigte, die indem kujawischen Dorfe Radziejöw bestand.?)  Sicher sind diese Namen als die Namen von Zeugen einer Schen-  kung sogleich im Jahre 1176 in das Bruderschaftsbuch von  Mogilno eingetragen worden. Als die Verbrüderung zwischen  Mogilno und Lubin geschlossen wurde, schiekten die Mönche vom  Mogilno, wie dies immer zu geschehen  pflegte, einen Auszug aus-  ihrem liber fraternitatis nach Lubin, der dann hier eingetragen:  wurde. Da dies, wie oben bemerkt, um die Mitte des 13. Jahr-  hunderts geschah, so ist auch .der Abschluß der Verbrüderung  Lubins mit Mogilno in diese Zeit zu verlegen. Das Jahr läßt  sich freilich nicht mehr bestimmen. Im Jahre 1367 wurde diese  Bruderschaft zum ersten Male  _ erneuert.?)  , und 300 Jahre später noch einmal.  Im Jahre 1368 wurde der Vérbrüd'erungsvertrag Lubins  mit Opatowitz in Böhmen abgeschlossen, einem Benediktiner-  kloster, das  im 15. Jahrhundert von den Hussiten unter Zizka.  von Grund  Ä  aus zerstört wurde.‘) Der Abt Johannes von Lubin‘  tra  }  s%hl'o  g mit dem Abte Neplach von Opatowitz ab,  ‚u  nd ZWi  er  rag von  n e  de  61  de  ubin aus.5) Bei einem Todesfall  löster  lten sie die Pflicht haben, das ,  1  Totenoffizium zu be  und zwar für den Abt mit neun Lektionen,  für einen gewöhnlich  der mit drei Lektionen. Am nächsten  Tage sollte für den Vers  torbenen eine heilige Messe feierlich   gesungen werden. Die  Laienbrüde  C  noster und fünfzig Ave Maria beten.‘) _  7  ünfz1g Pater‘y  — Mit dem altehrwürdigen Kloster '  Tyn  r  b  10080h10ßLub1n die  Ge  jetsverbrüderung,  soweit es sich urkundli  ch nachweisen  ‚Bt  im Jahre 1391.  ‚ Es ist jedoch nicht. unwah  rscheinlich, daß  Lubin bereits zu Beginn des 12. Jahrhunderts  vor Anlegung  ines Nekrologs  ‚in einem näheren Verhältnis zu Tyniec  tand, das später wieder unterbrochen wurde. ‚ Im. Nekrolog von  'yniec_ finde  ß  n sich nämlich die im Totenbuch von Lubin nicht  Namen Ve  ekannten.  f  rsten  remundus ‘und;;l?gu!,'‚ deren Träger gu _den\ .  )  teni„\ Lubl ns ge%x é?eh77 /  Ü  b. fratern  ub. {‚M.'1°.‚ v 53‚—i. ‘  a  \  M P 33 ' M P V 58  jeszk. Antiqu. Appendix II  3 Axfm_. ö  X  }  D  riv. Antiqu: z: J; 136  Wr  ua  504 P,  t zu m 6„)' an  3  6) ibidem.  7) thrzyr'lski‘ S  14i1$} mort {M ; "P‘.. V) ©  „‚5pzäi_is‘€n undM‚gwaunge11 1909. Xx„Studien und Mitteilungen 1909. N



m. Jaßre 1391 ging. Äer Abt Thomas von Lubin auf die
Verbrüderung eIN, dıe Vo Kloster Tynıec den Iubiner Mönchen
angeboten wurde.1) Später vergals IN  — jedoch 1n Lubin die m1t

yniec geschlossene Verbrüderung, und erst Crivinius, der als
Lubiner Mönch in Tynıiec Vizeprior wurde, fand das Dokument
1n der dortigen Bibliothek, un: seinen Bemühungen gelang Cl
im Jahre 1628 die Krneuerung der Fraternität zwischeg Lubin
und YTyniee durechzusetzen.?)

st noch S16 Reihe solcherIn der späteren eıt
Verbrüderungen Lubins mıt anderen Klöstern nachweiısbar,
im Jahre 1427 mıit den CistercJ]ensern VON Neuzelle, 1606 mı1t
dem Zanzen Predigerorden, 1633 mıiıt den Minorıten, 1640 mıiıt den
Franziskanern und Karmelıtern, 1650 miıt dem Kloster ın Plock,
später noch mıiıt den Oratorjanern und Philippmern.®)

So stand also Lubın nicht NUur wirtschaftlich groß da,
sondern XeNo0 auch bei Würsten und Bischöfen, del nd olk RN E N D
das höchste‘ Ansehen nd Vertrauen. Der KEinfluß, den infolge-
dessen Kloster hatte, wurde selbst VOIl Papste Klemens VE
erkannt un: gewürdigt. Was erg1ibt sich Qus einer Urkunde
dieses Papstes, dıe er 1Mm Jahre 351 Avignon ausstellte.*)
Yıs nämlich VOo  - Orden der (Cisterejenser e1ım Papste
hittere Klagen eingelaufen, daß kırchliche und weltliche W ürden-
iräger, adt- und Landgemeinden entweder selbst oder durch
andere sich 1ın den widerrechtlichen Besıtz von Ortschaften,
Häusern, Grangien, Kirchen, Mühlen, Zehnten un Ländereıen,
VON Einkünften mancher Art un selbst VO  I Rechten des Ordens
gesetzt hätten. Sıe behielten S1e selbst oder ließen denen, dıe die
Klöster geschädigt hätten, ihren Schutz angedeihen. Auch die
Personen der bte un Brüder würden nıcht verschont, sondern
ın ungerechter Weise belästigt und geschmäht. Da 10808

möglich sel, ber jeden einzelnen all bei dem apostolischen
Stuhl Beschwerde führen, deshalb würde diese Sammelklage dem
Überhaupt der Christenheit vorgelegt und sein Schutz angerufen.
Diese Bıtte um Schutz ug der tuskulanische Bischof ılhelm
dem Papste VOor, der gEeErINn ZUr Hılfe für die Bedrängten hbereıt
wWar und durch se1ne Maßregeln ähnli che Vorkomrpnisse } VOCI-

d M P {918. 4 Monasteriıl Tyneeenéis ‚w  h rsgv. ‚von Ketrzynskı
und Smolka, Lemberg 18575 Nr 114 Tinecia 216 Antiqu. Append. OT R N Ta R
111 Attendentes 3008:1 Convenfiu NOSIro devotionem efi, affectum vestirum plaeque \
dilectionıs favorem, prıdem ad 105 per fratrem Paulum vestri eoenobiL
per vestras patentes lıtteras fraternıtatis utuae-. 4M Oorenm ın Sse continentes 4MOrosSe
transmisıstıs, 1910 igıtur eandem fraternıtatem reno et, carıtative } apprpbareCuplLentes damus

3) Antiqu. Append. JITtbıdem.
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hindern wollte Er gyab deshalb dem bte VOonNn Lubın und jen
Dekanen VO Glogau und Bautzen, den Konservatoren der l)

Breslauer un: Meißener Diözese, dıe er dazu ernannt
hatte, den Auftrag, FEMEINSAM oder jeder für sich persönlich
oder durch andere den bedrohten Klöstern A helfen und nıcht
7, dulden, daß S16 irgendwelcher W eıse ihrem (Aut oder
ihrer hre geschädigt. würden. Die Schuldigen ollten S16 ZUT

Genugtuung und zu Schadenersatz ZWIDSECEN , ohne Rücksicht
auf deren Stand ollten S16 diıese miıt Kirchenstrafen e110-
schreiıten als Vertreter des apostolischen Stuhles. Selbst die er zZ-

ischöfliche W ürde sollte ihren Träger nıcht VOr ıhren Strafen
schützen, sobald er sıch Unrechts den Cistereiensern N-
über schuldig machte Die materielle Hılfe sollten die Konser-
vaforen bel der weltlichen Macht suchen He Vorschriften SC1INeTr

Vorgänger, die die den Konservatoren erteilte Vollmacht hätten
beeinträchtigen können, hob Klemens VI auf

Aus diıesem Schriftstück lassen siıch wichtige Schlüsse ziehen
171 Bezug auf dıe Stellung Lubins, ferner qauf dıe Lage un!: das
Ansehen der Cistereienser Gegensatz Y dem der Benediktiner

Dem bte VOoN Lubin Wäar durch aps Klemens e1Ne

Stellung zuerteilt worden, die VON sehr großem Vertrauen zeugt
das der aps wichtigen und heiklen Missıon dem
bte schenkte. Der Mann, dem e1inNn solcher Auftrag zuteıl wurde,
mußte aber nıcht NUur persönlich dazu befähigt SCIN, sondern er
mußte auch eiINe Stellung innehaben, dıe Erfolg der Mission
il Aussıcht stellte Unser Kloster Lubin Thlelt durch diese
päpstliche Vertrauenskundgebung SEeE1INeN Abt das hbeste Zeugn1s
nıcht DUr bezüglich Se1iNer moralischen Tüchtigkeit sondern auch
bezüglıch Se1Nner Stellung, SEC1INES Ansehens und Kınflusses, den
3001 SANZEN Lande, selbst. auf verdorbene Elemente ausübte, die
sich nıcht scheuten, ihre and gottgeweihte Personen ZUu
erheben und sich iıhrem Kigentum /ANH vergreıfen

In Sanz anderem, viel trüberem Lichte stehen die Cister-
C©1ENSEeTr Großpolens d Ihre Verdienste sind sıcher unbestreitbar,
JE bezüglıch der Hebung der Landeskultur stehen S16 unerreicht
da Und doch muß wenıgstens 1m Jahrhundert ihre Arbeit

Großpolen selbst nıcht großen Anklang gefunden haben
WIe dıie der Benediktiner. Wenn auch diese manchmal un den
Überfällen und Bedrückungen des Adels ZU eıden hatten,
verschwinden doch ihre Leiden gegenüber den Bedrückungen,
die die (isterecj:enser erfahren mußten, und die S16 Z auten
Klagen beım Papste veranlaßten Niıemand seheute davor zurück
ihnen Unrecht zuzufügen ; da ann ihr Ansehen nıcht gerade
groß SCWESCH Sein nd charakteristisch 1s8t es auch daß Lubin,
e1INe Benediktinerabtei ausersehen wird ihnen Hiılfe /AN

3‘1<
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bringen. Vergleicht Nan die Lage beider Orden unfifer diesem
Gesichtspunkte, ist. nıcht zweifelhaft, welcher VO beiden
IN der damaligen Zieit Ansehen und Einfluß den anderen
überragt hat

Wır haben NunN noch eiNen Bliek werfen auf dıe Tätıg-
Leidereiıit ubins der Deelsorge un der W issenschaft.

1st dıes ohl das Gebiet für das 1Ur die allerdürftigsten
die nıchtNachrichten A Gebote stehen. Krst dıe spätere Zeit,

mehr den Rahmen dieser Arbeıt gehört, [ ßt auch auf diesem. E(jebiete den Ruhm Lubins hellstem (+lanze erstrahlen.
Wenn auch das Ohristentum lange VOT der Gründune I1ubins

Polen eingeführt worden 1sST wird INa doch miı1t der Be- D E b Shauptung nicht fehlgehen, daß dıe Klöster vıel Z  u Befestigung
desselben und Zu Heranbildung e1106€: mehr gesitteten Volkes
beıtrugen. Die Seelsorge diesem weıtesten Sinne kam ihnen

mehr Z als auch och der ersten Hälfte des
Jahrhunderts Pfarrkirchen Sınne nicht gab Krst alsY  A  E  S  E die Zahl der Chrısten sıch mehrte, begannen dıe Bischöfe für
Kirchenbauten A SOTSECN ; doch auch jetzt Wäar nNnan sechr auf
die Hıiılfe der Klöster ANSTEWIESON. E  1r haben bereits erwähnt,
daß es Lubin außer der Klosterkirche noch zweıte Kirche
gyab, die spätere Pfarrkirche, der wahrscheinlich Lubiner:
Mönche den (1öttesdienst hielten. Auch den Fräposituren, die

Kloster anlegte, gehörte dieDeelsorge für die Um
gegend sicher ZUr Aufgabe der dort statıonierten- Lubiner Mönche.
In spätqrer eıt bauten die Mönche vVo Lubin noch. manche-
Kirche den /AÄH Kloster gehöOFISCN Dörfern und hatten das
Patronat ber dieselben. 2)

So die Klöster Polen sehon als solche die PHanz
stätien des gelstigen Lebens. Schon allein durch ihre KxistenzE und ihr Leben verbreıteten S16 den Geist, der ıhren MauernAA>  E Jebte, auch nach außen und wurden die Lehrer aller, der
Erwachsenen WIC der Kinder, un arbeıteten 2 der NNeren

Umgestaltung: und Hebung des polnıschen Volkes.
S16 ADoch begnügten sich damıt nicht, sondern suchtenf durch Schulen noch tiefer und gründlicher einzuwirken. Ihr An fangö  5  {  a MN fallt ohl mıtdem Anfang der Klöster PolenZUSammı€  3

E Die Heranbildung des Klerus War der ältesten Zeeit hr Haupt-
zweck. Missionsschulen, dıe Jugend sich ZUT Missignstätjgkeitheranbilden konnte, gab schon unter Miecislaus1 Wenn

Abraham 168e Das Nähere daruber sjiehe bel Lukaszewicz, Krötkı ODI1S etc Bände.
ö) Madecki, 7i dziejow Jiteratury 276

Karbowlak, Dzieje wychowania S  Z  S  köfl Polsce wiekach srednich:.
b  bH P  n  un
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WILE der ältesten eıt auch 1Ur Spuren VO Kloster-
schulen Polen finden, darf Manl daraus noch nıicht schließen,
daß deren nicht gab. Jle bedeutenderen Klöster mußten
wenigstens ıhre schola interıocr haben, dıe Novıiızen ausgebildet
wurden Von äußeren Schule : darf 111311 freilich ur da
sprechen, WO sıch wirklich Spur nachweısen Jäßt.1) Auch
Lubin hatte bestimmt SsSecl 1iRNNeIe Schule,2) denn überall,

N  M  “Klöster der Benediktiner errichtet wurden, entstand WIe VON
selbst die Klosterschule. 3) Dieser Orden Wäar J@, der fast allein

SANZ Kuropa ange eıt die Fahne der Wissenschaft hoch-
hielt. In Lubin wırd ebenso SCWESCH Se1inNn Tyniec,

seıt der Gründung des Klosters e1ne innere Schule bestand,
der sich allmählıch, VWl das geschehen pdegte,

e1nNe äußere Schule entwickelte. Wenn INnAn qauch zugeben kann,
daß Aaro großen un SaNZCEN Recht hat mıt der Behauptung,
die Klostersehulen Polen hätten nıchts mıiıt der Pfiege des
tionalen (zeistes ZU fun gehabt, sondern ausschließlich sıch VOo  —

Forderungen und Anregungen der Kirche leiten lassen, ıst
dies leicht erklärlich, d Ausländer, nıchtPolen der ersten
Zeeit die Klöster, WI®e das Beispiel von Lubin deutlich zeigt, be-
völkert haben; un: daß Mönche, besonders ı Zeit, das
Christentum. noch sehr der Stärkung bedurfte, erster Linie

nach kirehlichen Gesichtspunkten den Unterricht erteilten, sollte
doch Sso wunderbar nıcht erscheinen. Auch verdienen sS1e den
Vorwurf der Einseitigkeit nıcht, den Caro S16 erhebt, da
Jängst bekannt ıst, daß auch weltliche Unterrichtsfächer W 1e Mathe-
matık, Physıkun Philosophie den Lehrplan aufgenommen

_ waren.”) Daß besonders den deutschen Einfluß seıt
dem Jahrhundert 11 nationalem Siıinne Stellung nahm, darauf
haben WIr bereits hingewiesen.

Von den Anfängen der Lubiner Schule W1isSsSen VvVoRnR

;zeitgenössischenZeugen gu% W1e nıchts. Is 111 Jahre 1562
der Bischof Andreas Czarnkowski Vo Posen VoNnl den en
;se1iNerDiözese e1Ne Unterstützung der Lubranskischen Schule 1n
Posen _ verlangte, widersetzte sıch der Abt Paul Chojnackı on
Lubin Er hın auf das viele Ungemach, das Se1IN Kloster 1ı
JTaufe der Zeıt betroffen - hatte,Vor allem aber darauf, daß ab

i

1bıdem F S nd
ibidem $ 39 HE  S

} Heimbucher 15Ziegelbauer, i*Iistoriä reı litterariae PaLSLDSczygielski, Historia Monast. inecensis 1ıb Ziegelba
n  IS Zeißberg, Die polnische Geschichtschreibung des Mittelalters

6) Caro, Geschichte Polens IL el 654 i®
BZiegelbauer, Pars 135 Gerade on den äußeren Schulen heißt x

.dab ihre Zöglinge lıtteris elegantioribus unterrichtet wurden.
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G antıquo ın dem Kloster eine tüchtige Schule bestanden habe,die VOr allem Arıme und eifrige Schüler unterrichtet habe, denen.

1Im Kloster auch der Unterhalt gewährt worden sel. So solle
auch weıterhin 1n IJllbi['l gehalten werden ;: doch se1l die-
Regel und seın Gewissen, digse Sechüler vernachlässigen,.den reichen Magnatensöhnen In Posen ZU!T besseren Aus-
bıldung Zı verhelfen.!)

Aus dem Briefe des Abtes erfahren WIr, daß außer der
Lubiner Schule sich auch in der Klosterstadt riewen e1ine:
befand, un ZWAaTr die erstiere a b antıquo. Der Ausdruck aD-
antıquo bedeutet 1m Mittelalter nıcht eine unbegrenzte Ver-
gangenheıt (das hieß vielmehr tempore, CUJus memor1a NO  =
exIıstit), sondern dıe Zieit seıt der Gründung. So heißen „Vıllae-et decimae antıquae diejenıgen Dörfer und Zehnten, dıe bei der
Gründung e1ines Klosters oder einer Kirche verliehen wurden.?)Darnach hat ın Lubin hereıts seılıt sel]ner Gründung auch e1ne:
Schule, und LWar eine schola exterli0r, bestanden.

Bestärkt wırd diese Annahme, InNnan bedenkt, daß YVA
Begınn des 4.' Jhdts in Rawa sechon eıne Pfarrschule bestand, ®}
wWwWeNnn An weıter bedenkt, daß dıe Pfarrschulen viıel späteren.sınd als die Klosterschulen, wenn INnAan dazu den
wissenschaftlichen (+e1st In Betracht zıeht, der recht bald nach
der Gründung des Klosters ın Lubin Z wirken begann, und derhinreiehend erwıesen 18 durch den sorgfältig geführten und
aufbewahrten liber fraternitatis und liber mortuorum, durch die
Lubiner Annalen, VO  - denen leider NUur eın Fragment C  auft un

gekommen ist, und durch den 1n Petersburg vorhanderen Ho
hanten Vvon 549 Seiten, der diıe wıchtigeren Chroniken und Jahr-bücher enthält, und der eainst im Jhdt noch Lubin Chörte.*) Ks 1st ohl nıcht zweifelhaft, daß auch die Gründunegginer Scehule ın Lubin nıcht Jange hat auf sich warten Jassen,gondern daß der von nfaD a bestehenden innerep Schule

A Urıv. Afitiqu. 2920 ff. Sicut aAb an£iun Patres e ratres
Ordinis nostri sub PACEe e tranquillitate femporum Sstud10S0s scholares el pauperesın hoc monasterıo0 u  ro semper reficiebant pleque 1ın tudıa adjuvabant, VIrOSs
doetiores institutione Religiosorum servabant, S1C el 18{ 1dıpsum In prius-.fecımus el facturi SUMUS libenter, quod OS Scholares,; hıe utique eirca
eholas nNnOostras Lubinensem ef Crivinensem complures SCM per ah t1
habıtı sun el habentur ; benigne habitos 1aud _ gravatım Sustenftamus et adju-
VvVAamus pPro viribus; sed quod ad alendos Magnatum -‚et Nobilium dıyitum oblıgarıdebeamus Pauperes EYENOS negligere, 1d SanNne conira diıyinam serıpturam el
regulam nostram, 1MmMmo contra consclentlanı nostfram fa
dem Briefe des Abtes Al den Bischof.)

CETE non tenemur. (Aus.
® Wojcj:echowski, Szkice 2
%9 M. 1131 In dieser fur JeZ0W aus gestLe] Iten Urkunde unglertamlıch artın rector scole Rawensis als Sekretär

thrzyligki‚ Einl: zum lıber ı10ortuorum (M 1) 998.)
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auch bald die für außerhalb des Kl  ters Stehende schola
exterıor hinzutrat

YFür das wissenschaftliche Leben Lubin spricht auch
die Anlage der späfer bedeutenden Bibliothek des Oosters
Fast ZU Sprichwort wurde ı dem Benediktinerorden das Wort
Claustrum S1116 ArINarıo ecastrum S111€6€ armamentarı1o, 611
Kloster ohne Bibliothek S61 WwWIe e1iNne Burg ohne üstkammer.
Die Regel selbst. schreıbt die Anlegung Bıibliothek Vor 2)
Die Abfassung der Klosterchroniken, die Sammlung, der Kauf
und die Erhaltung der Bücher, ihre Vermehrung durch
Abschreiben War Gegenstand det hbesonderen Sorgfalt der Oberen.
Das beweist auch die Geschichte der Abfassung der „Antiquitates“
des UCrivinius Lubin.*) Miıt Recht nenn Brandes die Biıblio-
theken der Benediktiner Y  1€ allgemeinen Archiıve für Staaten,
Kirchen und einzelne Familien Die reiche Bibliothek Lubins
wurde beı sSseiner Aufhebung alle Welt zerstreut Eın großer
'Teıl der WENISEI wertvollen Handschriften befindet sıch 112 deı
Bibliothek des Priesterseminars in Gnesen die bedeutenderen
wanderten die kgl Bibliothek in Berlin. &

Die spätere (+eschichte Lubins berichtet Vo  — vielen und
schweren Heimsuchungen des Klosters. So wurde es 1474 beı
dem FEıinfall des Fürsten Johann von Sagan Zerstior und blieb
eE1Ne zeitlang VON den Mönchen verlassen. Der dreißig]ährige
Krieg, die Schwedenkriege, der sıeben]ährige Krieg brachten

Unheıl, doch STEIS erholte sich das Kloster wlieder,8) bıs
schließlich dıe Aufhebung durch dıe preußische Regierung erfolgte.
1797 Z0S die Kegierung alle e1- und Klostergüter E1

unl 1816 verbot S16 die Aufnahme VON Novızen ; 1835
wurde Archir und Bibliothek, . 1836 die Abteikasse VON Lubin

Beschlag e  oOMMEN ; und schheßlich 1846/47 wurden die
Klostergebäude mı1 Pulver auseinandergesprengt Der letzte Lubiner
Mönch starb 1874 als Pfarrer VORQ Altgostin

Hurter, Innozenz D 5{  er
Benedieti Regula Monach Cap. In qulbus Aebus quadragesimae

ace1plant 1165 sıngulos codieesde bıbliotheca, () UOS pcr ordınem integro legant
Montalembert 191 und 231

Liıteraturbericht
.} Brandes, Der Benediktinerorden nach e1Nel welthistorischen Be

deutung kE 'Ch Quartschr. Jhre 24)
rzeinski und Lf/isiecki}, Katalog rekopisö w bibhoteki SCIHINATFV]LLE]

GnijeZnie, Posen 19041
Index lıbrorum manuser]ptorum et. ID DTreSsOTUM, quibus Biblhiotheca

Regia Berolinensis auecta est 837 18538
Enecy klopedya powszechna, Warschau
Albers ur Geschichte des Benediktinerordens ı111 Polen. (Stud,

31t Jhrg. )


